257. 


Abonnements: 
gm Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich ineluſwe Zuft⸗llung 
vr. Voſt: 
Inland RS. 2.40, Ansland Rs. 3.50 vierteljährlich nel. Porta 
Preis pro Eremplar B Kapeken. 


Dienſtag, den 4. 16.) November 1897. 


Lodzer Tageblall 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Gayedilion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 18, 
Telephon Nr. 362. | 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Pelitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neectamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen ⸗ Expeditionen des Fue und Auslandes nehmen für uns 


17. Jahrgang. 


Pufträge entgegen. 


— Pie Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn: und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. r 
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| Neue Popieroſſen in weißem Papier 


| JASMIN” 


s 


10 Stück 6 Kop. — 5 Stück 3 Kop. 


Das geehrte Publikum wird erſucht, diele Papleroſſen zu verſuchen, um ſich von 
decen hoher Qualität und dem vorzüglichen Geſchmack zu überzeugen. 


Die Tabakfabrik 


A. N. Szaposznikow, % 


$ in St. Petersburg. 


t 
(KIE ICHINI RLNN 
ED O FOO SO SOE SOSO 


* 


17 
Q 


j 0 
| Petrifauerſtr. 90. L. 1 1 M F R j Petrikauerſtr. 90. 0 
) Buch⸗, Kunſt⸗, Mufifalien- und Papier⸗Handlung. Q 
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Für die kommenden Unterhaltungs⸗Abende empfehle ich mein neues, veichhal 
tiges Lager von 


Thratraliſchen Werken 


für Dilettanten, 


Luſtſplelen, Poſſen, Schwänken für Damen und Herren, komiſchen Intermezos, Panto⸗ 
mimen, ſowle aller Arten bumoriſtiſche und ernſte Deklamg tionen, Polterabend⸗, 


Hochzeits ⸗Borträge ete. etc. 
L. Soner, ughani lung. 
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,—,,,,——,—, Hr. med. Goldfarb 
; R eſtaurant Specialarzt für Hart- Geſchlechts · and 


OTEL MANNTEUPRI. arme f 35 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
empfiehlt täglich friſche 


Holländische Auſtern 


Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen y. 5—6 Uhr 
Nachm. 
J. Petrykowski. — 
M. Sejde mann, 
— Parfhau, Leszuno⸗ Straße Nr. 52, — 
Große Auswahl von Petersburger 
Schlitten mit Pelzdecken. 


SAINT-LEHON 


Der Wein 


Saint-Lehon 
iſt als der efte aller tonifchen Weine anerkannt 
und ifi derſelbe in allen Apotheken und Dioguen⸗ 
handlungen zu Haben. 


Kinderarzt 


Dr. Lewkomer, 


Yonftantiner Straße M II. Spr⸗chſtunden 
4 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachm tags. 


. 
Dr. Herm. Littwin, 


Peteſtauer⸗Straßt Nr. 59, 
heilt Rath und elfe mit ſeglichen Leiden Bes 


3 
3 


> i At 
Dr. J. Abrutin, 
Spezialarit für 
Haut-, veneriſche u. Geſchlecht 3: Krauk⸗ 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Capoſi. Ordinator am Poznanskiſchen Kran- 
kenhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.— Sprech⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 und für Unbemit telte von 
11½—12½ im Krankenbauſe 


hafteten von &— und 3—6 Uhr. 
Syſtem: Naturheilverfahren. 


RER & KN 


— — 


Bank Handlowy 


W WARSZAWIE 


ma zaszczyt zawiadomié, ze na zasadzie 
uchwaly Ogólnego Zgromadzenia Akcyonaryu- 
szów i na skutek decyzyi JW. Ministrą Fi- 
; nansów, otworzył w Częstochowie Oddział pod 
naz wa 


Hann Hanpomr w DARSZAmIE 


Odiziat w Częstochowie, 


f 


| który załatwia w?zelkie czynności, Ustawą 


Banku określone. 


| Spezial⸗Dampffabrik 
für Metall⸗Galar teriegegenſtände aus dz 
Schreibutenfilien⸗Branche 
von 


E. Golaszewski, 


Kapucifiska-Straße Nr. 7, in Warſchau, 
myfi:pit menpatentirte Segregatoren und 
Reſervemappen, die ſich durch eine unge vöhn⸗ 
iche Dauerhaftigkeit und Billigk⸗it au⸗z ichaen. 
Dreijäbrige Garantie 


TOL -408 


— ——ñäñ—äͤ—ẽ 


Searegato 


u 


In lan 


St. Petersburg. 


— Allerhöhftes Antwort⸗Telegramm Sr. 
Majeſtät des Kaiſers aus Bieloweſh 
vom 3. September an den General- Gouverneur 
des Amur⸗Gebiets anläßlich der Eröffnung der 
Uſſuri⸗Eiſenbahn: 

„Freue Mich mit Ihnen und der geſammten 
Bevölkerung des Amur⸗Landes der Beendigung 


des Baues der Uſſuri⸗Eiſenbahn, zu der Ich auf 


Wunſch meines unvergeßlichen Vaters in Wladi⸗ 
woſtok den erſten Spatenſtich that. Gebe Gott, 
daß dieſer Theil der Sibiriſchen Bahn dem Ge⸗ 
biet den erwarteten Nutzen bringe und zum mäch⸗ 
tigen Faktor auf dem Wege friedlichen Erblühens 
der entfernten Grenzmark Rußlands diene. 
Nikolai.“ 
Das Telegramm des Genetal⸗eieutenants 
Duchowſkof vom 1. September an Se. Majeſtät 


den Kaifer hatte, wie der „Ilpan. Bheruurs“ | 


nach den „Ipiauyp. BBR.“ berichtet, folgenden 
Wortlaut: 

„Soeben iſt der erſte durchgehende Zug aus 
Wladiwoſtok in Chabarowsk eingetroffen. Ange⸗ 
fichts des von Ew. Kaſſerlichen Majeſtät Höpſt⸗ 
eigenfändig vor ſechs Jahren erfolgten erſten 
Spatenſtichs zum Bau der Uſſuri⸗Strecke der Si- 
biriſchen Eiſenbahn, beeile ich mich, die allge⸗ 
meine Freude der Bevölkerung des hieſigen Ge⸗ 
biets Ew. Kaiſerlichen Majeflät zu melden und 
zugleich die treuunterthänigen Gefühle grenzenlos 
fer Dankbarkeit derſelben Ew. Maſeſtät zu 
Füßen zu legen. Die Eröffaung des Poſt⸗ und 
des übrigen Verkehrs erfolgt nach einiger Zeit 
auf Anordnung des Miniſters der Kommunis 
kationen.“ 


— Allerböchſtes Telegramm Sr. Mae 
feſtät des Kaiſers an den General-⸗Adju⸗ 
tanten Grafen Miljutin vom 28. October: 

AluplarSfimeis. Dem General- Adjutanten 
Grafen Miljutin. 

„Heute vollendeten ſich GO Jahre feit dem 
Tage Ihrer Ueberführung zum Generalſtabe und 
iſt es Mir anläßlich deſſen angenehm, Ihrer be⸗ 
merkenswerthen dienſtlichen Thätigkeit und Ihrer 
hervorragenden ſtaatlichen Verdienſte zu gedenken. 
Ihre rückhaltsloſe Hingebung für die Intereſſen 
des Vaterlandes und ſeiner Armee, Ihre uner⸗ 
müdliche und äußerſt talentvolle Thätigkeit führ⸗ 
ten Sie raſch und nach Berdienft bis zu den 
höchſten Aemtern der Militärverwaltung und 
machten Sie zu einem der nächſten und vertrau⸗ 
teften Mitarbeiter Meines verfiorbenen Großva⸗ 
ters, Welcher Sie von Herzen liebte und hochach⸗ 
tete. Mit den gleichen Gefühlen aufrichtiger 
Achtung für die hohen Eigenſchaften Ihres 
Geiſtes und Herzens überſende Ich Ihnen an 


dem heutigen bedeutungsvollen Gedenktage Meinen 
Gruk und wünſche von Herzen, der Herr möge 
Ihr hodes Alter verlängern, das mit dem 
erquickenden Bewußtſein ehrlicher Pflichterfüllung 
dem Baterlande gegenüber geſegnet if. 
Wikolai.“ 
Das Antworttelegramm des General ⸗Adſu⸗ 
tanten Miljutin lautete: 
Sr. Majeſtät dem Herrn und Kaifer. 
„Ich finde keine Worte, um auszudrücken, 
wie tief ich durch das gnädige Telegramm Ew. 
Kaiſerlichen Majeftät anläßlich meines ſechzigjäh⸗ 
rigen Dienſtes im Generalſtabe gerührt bin. Ge⸗ 
ſtatten Sie, Majeſtät, Ihnen meinen ehrfurchts⸗ 
vollſten Dank für dieſes neue Zeichen Ihres 
Allerhöchſten Wohlwollens für einen alten Diener 
Ihres Großvaters und Urgroßvaters darzubrin⸗ 
gen. Ich halte es für ein beſonderes Glück, daß 
meine frühere dienſtliche Thätigkeit einer ſo gnã⸗ 
digen Werthſchäßung durch Ew. Majeftät gewär⸗ 
digt worden, und benutze die Gelegenhelt, um den 
Ausdruck meiner tiefften treuunterthänigſten Er⸗ 
gebenheit Ihnen zu Füßen zu legen. 
General- Adjutant Graf Miljutin,” 


— Rout zu Ehren Swerdrups. In den 
Räumen der Kaiferlihen Geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft fand dem „St, Petersb. Herold“ zufolge 
am Freitag ein Rout zu Ehren des hier wellen. 
den Capitän Swerdrup ſtatt. Schon um 9 Uhr 
füllte ſich der große Sitzungsſaal mit den Mite 
gliedern der Geſellſchaft und den zahlreich er⸗ 
ſcdienenen geladenen Gäſten. Da fahen wir vor 
Allen den allverehrten Bice-Präftdenten Senator 
Sſemenow, den Miniſter der Wegecommunſcatſon 
Fürſten Chilkow, Admiral Tſchichatſ hem, die 
Bice-Admirale Makarow, Nafimom, Starizti u. 
A.; unter den Gäſten befand ſich der hiefige 
ſchwediſch⸗norwegiſche Geſchäftsträger Baron Fal- 
kenberg. Auch Vertreterinnen des zarten Ge⸗ 
ſchlechtes waren unter den geladenen Gäſten er⸗ 
ſchienen. Um 9%, Uhr langte Herr Swerdrup 
an und wurde an der Anfahrt vom Blee⸗Präſt⸗ 
denten Sſemenow und Vice⸗Admiral Makarom 
begrüßt und nach dem Sitzungsſaal geleitet, wo 
man ihn mit anhaltendem Händeklatſchen bewill⸗ 
kommnete. Als Stille eingetreten war, hieß 
Geh.-R. Sſemenow Herrn Swerdrup in engli⸗ 
ſcher Sprache im Namen der Geſellſchaft wills 
kommen und wies darauf hin, daß Herrn Swer⸗ 
drup als dem Capftän des „Fram“ ein großes 
Verdienſt um die geographiſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Erforſchung der Ufer Sibiriens und des 
Eismeeres gebühre. „Während der großen Feſte 
in Ehriftiania — fo äußerte der Redner — hat 
Nanſen vor der ganzen Welt Ihnen feine höchſte 
Verehrung und Dankbarkeit ausgeſpro hen für die 
Erfolge, die Sie erzielt haben, nachdem er den 
„Sram” verlaſſen. Die zu jener Zeit von Nans 
ſen ausgedrückten Gefühle ſind auch die unſrigen 
in dieſem Augenblicke, wo wir Ihnen unſeren 
herzlichen Willkommengruß darbieten; unſere 
herzlichſten Wünſche folgen Ihnen auf der neuen 
Expedition, welche Sie zu unternehmen gedena 
ken.“ Mit dem Dank für Hrn. Swerdrups Er⸗ 
ſcheinen verband der Redner zum Schluß den 
Wunſch, daß die Expedition nach Grönland ebenfo 
erfolgreich fein möge, wie die früheren. 

Ein lautes Bravo erſcholl nach dieſer Rede 
und nun erwiderte Capitän Swerdrup in norwe⸗ 
giſcher Sprache mit wenigen, aber ſehr prägnans 
ten Worten, die von dem bekannten Ueberſetzer 
der ſkandingviſchen Literatur Herrn P. Hanſen 
ins Ruſſiſche überſetzt wurden. In. feiner. Ante 
wort bedankte ſich Herr Swerdrup für die ihm 
zu Theil gewordene Ehre und fügte hinzu: Ich 
fühle, daß unſere Arbeiten auf dem Gebiet der 
arkliſchen Jorſchungen im Vergleich zu Dem, was 
die Ruſſen hierin geleiſtet haben, äußerſt unbe 
deutend find. Was hätten wir ohne die Ruſſen 
von den Polargegenden gewußt 7 Es würde mich 
zu weit führen, wollte ich auf alles Das einge⸗ 
hen; ich will aber auf die große altruſſiſche Po⸗ 
laregpedition hlaweiſen — eine wahre Titanenar⸗ 
beit! Die ruſſiſchen Polarexpedilionen ſtanden 
ſtets in erſter Reihe und ich bin überzeugt, daß 
die Ruſſen dieſen Platz beibehalten werden und 
daß es ihnen vergöunt fein wird, dle ungelöften 
Räthſel im weiten Norden zu löſen.“ 

Anhaltender Applaus beantwortete 


dieſe 
Worte. Darauf nahmen Alle 


Plaß und Herr 


Swerdrup de monſtrirte 10 Nebelbilder aus dem 
Polarmeer, die, wie leicht begreiflich, warmes In⸗ 
tereſſe und den größten Belfall der Anweſenden 
fanden. — Die beſcheldene, ſympalhiſche Perſön⸗ 
lichkeit Swerdrups machte auf 


alle Anweſenden 


gerade durch ihre Einfachheit einen vorzüglichen 
Eindruck und nach Beendigung der Demonſtratio⸗ 
nen ſuchte noch mancher Herr und manche Dame 
ihm die Hand zu drücken. Sichtliche Freude ber 
reitete es Herrn Swerdrup, als eine Dame auf ihn 
zutrat uno iym einen Gruß der Petersburger 
Frauen an ſeine Gattin entbot, — den er mit 
einem deutſchen „Danke“ erwiderte. Ein ſehr 
eigenartiges Bild boten übrigens eine halbe 
Stunde darauf vier Herren, die an einem run⸗ 
den Tiſch in einer Ecke eines Bibliothekzimmers 
jagen und ſich gemüthlich unterhielten; es waren 
der in einfachen Brad gekleidete Gapitän Swer⸗ 
drup, neben ihm der Bice⸗Admiral Makarow mit 
feinem langen blonden Vollbart, die hohe Figur 
des würdigen Admirals Naſfimow und die 
ſchmächtige Geſtalt des Admirals Staritzki. Die- 
ſes contraſtvolle Enſemble war ein Bild für einen 
Maler 

Es fei noch erwähnt, daß Swerdrup feine 
Expedition nach dem Norden Grönlands von der 
weſtlichen Küſte (nicht öſtlichen, wie man anneh⸗ 
men möchte), antreten wird, da er der Meinung 
ijt, daß der Weſten günſtigere (wärmere) klimati⸗ 
je Verhäliniſſe aufweiſen dürfte, was der Expe⸗ 
dition förderlich ſein muß. Swerdrup verläßt 
Pelersburg am nächſlen Sonntag Abend und ber 
giebt ich viesmal über Abo und Stockholm nach 
Chriſtianta. 

— Eine Allen zugängliche Univerfität fol, 
wie wir der „Düna⸗ Sig.“ entnehmen, in Peters ⸗ 
burg gegründet werden. Dieſe Unternehmung hat 
die volle Sympathie in den Sphären des Minis 
ſteriums der Volksaufklärung und befindet fiğ 
am Vorabend ihrer practiſchen Verwirklichung. 
Schon lange ift die Idee der Democratiſation der 
Bildung im Weſten reif geworden und hat in der 
Geftalt der Volksvorleſungen bei uns in der 
Provinz Eingang gefunden. Die Verwaltung der 
Petersburger Pädagogiſchen Geſellſchaft hat die 
Sache in die Hand genommen und wird Allen 
zugängliche Vorleſungen in @urfen allgemeiner 
Blldung ciarichten. Schon haben mehr als 100 
Projefjoren und Lehrer der mittleren Lehranſtal⸗ 
ten ihre Zuſage gegeben und die Organiſations⸗ 
commiſſion beschaftigt ſich mit der Ausarbeitung 
des andgeochnien Programms. Da nun dieſe 
Eurſe Allen ohne Ausnahme und ohne Küdficht 
der Bildung und Alter (jedoch nicht unter 15 
Jahren) zugänglich fein jolen, jo iſt es natürlich, 
daß das Programm ein vielſeitiges und intereſ⸗ 
jantes fein wird. Die Vorleſungen find Perfor 
nen anvertraut, die im Staatsdienſte in den 
Kefjorts der Miniſterien der Volksaufklärung, 
der Finanzen, des Krieges und der Kaiſerin 
Marla fichen. Die Gurje werden in verſchiedenen 
Stadlthellen in Kronsgebäuden und Lehranſtalten 
abgehalten werden. Jeder Curſus umfaßt dreis 

pig Stunden und bietet einen abgeſchloſſenen 
Echrgegenftand. Vie Sahlung für jede Borlefung 
toſtet nicht mehr als 15 Rop, für den ganzen 
Eurſus aber nicht mehr als 2 Rbi. 

— Ver „Topr. Ipox. Tas.“ zufolge be 
ginnen am 30. Oktober im Departement für 
Handel und Manufaclur unter Vorſitz W. J. 
Kowalemwjki’s die Conferenzen über die Stadtab⸗ 
gaben, welche von Waaren erhoben werden, die 
per Eisenbahn angebracht oder abgefertigt werden; 


Ledger 


lich find. An den Conferenzen werden Theil 
nehmen: Vertreter des wirthſchaftlichen Depar⸗ 
tements des Miniſteriums des Innern, des 


Eiſenbahndepartements, des Miniſterlums der 
Wegecommunicationen und des Departements für 
Eiſenbahnangelegenhelten. Meinungsverſchleden⸗ 
heiten zwiſchen dem Miniſterium des Innern und 
dem Finanzminiſterlum hinſichtlich dieſer Steuern 
haben die Beranlaffung zu den Conferenzen ges 
geben. Während das erfigenannte Minifterium 
in dieſer Gebühr eine willkommene Stütze für 
das zerrüttete Budget einiger Städte flieht, kann 
das Finanzminiſterium fiğ mit derſelben nicht 
einverſtanden erklären, weil es in derſelben eine 
Beſteuerung der Waaren ſieht, welche der Gan- 
del zuweilen drückend empfinden muß. Außerdem 
ſind Fälle vorgekommen, wo dieſe Gebühren von 
den Städten zu anderen Zwecken verwandt wor⸗ 
den find. Das Alles hat eine genaue Aus arbei⸗ 
tung der Beſtimmungen über die von den Städ» 
ten erhobenen Waarengebühren nothwendig ge⸗ 


macht. 

— Die Ueberweiſung der ſtaatlichen Woh ⸗ 
nungsſteuer an die Städte iſt der „Hop. Bp.“ 
zufolge zwar im Prinzip beſchloſſen, doch ſind 
die Einzelhelten dieſer Frage noch nickt feſtge⸗ 
felt, da bisher noch längt nicht alle Gouver- 
neure dem Minifteriüm des Innern die Gutach⸗ 
ten der Stadtverwaltungen über diefe Angelegen⸗ 
heit überſandt haben. Auch ift der Zeitpunkt, 
an dem die Uebergabe vor ſich gehen fol, noch 
unbeſtimmt. 

— Der allgemeine Kongreß der Vertreter 
ruſſiſcher Eiſenbahnen wird die vom Minſſterlum 
der Kommunikationen angeregte Frage der Er⸗ 
bauung von Krankenhäuſern für die Eiſenbahn⸗ 
Beamten durchzuſehen haben. Schon jetzt ift aber 
beſchloſſen worden, ein ſolches Krankenhaus in 
Breſt⸗Litowsk zu bauen, da die Sache keinen Auf⸗ 
ſchub duldet. Ferner wird beabfichtigt, in W are 
ſchau, Kiew, Moskau und Petersburg Kranken ⸗ 
bäufer zu erbauen. Auch bea bſichtigt man, wie 
wir den «Hosooru» entnehmen, Irrenhäuſer für 
die Bahnbeamten zu errichten. Das Nähere über 
alle dieſe Krankenhäuſer wird zum 1. Februar 
1898 beſchloſſen werden. 

— Der Verein zur Verbreitung kaufmänni⸗ 
ſchen Wiſſens wird, wie die „Hog. Bp.“ berich⸗ 
tet, mit Genehmigung des Miniſters der Finans 
zen Kurſe für politiſche Oekonomie, Finanze und 
Handelsrecht eröffnen. Zuhörer der Kurſe tön- 
nen Mitglieder des Bereing und Privatperſonen 
im Mindeſtalter von 21 Jahren werden, die in 
irgend welchen Beziehungen zu kommerziellen 
Unternehmungen ſtehen; desgleichen haben Zög⸗ 
linge der höheren Lehranſtaltken zu den Borle- 
jungen Zutritt. 

— In der nächſten Woche ſoll, wie die 
„Pet. Zig.“ miitheilt, die neue Uniform für die 
Beamten des Miniſterlums der Landwirthſchaft 
und der Reichsdomänen beflätigt werden. — 
Dieſelbe wird aus einem zweireihigen ſchwarzen 
Rock mit zurückgeſchlagenem Kragen aus dunkel⸗ 
grünem Sammet und Beinkleidern aus dem 
gleichen ſchwarzen Tuch beſtehen. Auf den vei⸗ 


Sorgen. 
Plauderei 
von 
M. v. Weißenthurn. 


— 


„ilf Du des Lebens froh 
werden — ſo giebt es nur ein 
Mittel: nimm es bitter ernſt. 

Spielhagen.“ 


Wenige auserleſene Menjen giebt es, denen 
der Begriff „Sorge“ nicht in der einen oder der 
andern Geſtalt im Leben nahe trat, und faſt fühlt 
man ſich verſucht, zu meinen, die ſeien nicht zu 
beneiden, denen er ſtets und immer fern geblie⸗ 
ben ift, denn fie haben es auch nicht verſtanden, 
ſich das Herz warm zu erhalten für ihre Um⸗ 
gebung. Wer nicht weiß, was es heißt, in bans 
ger Sorge um biefeg oder jenes theure Weſen, 
um das phyſiſche und moraliſche Wohlergehen 
ODerfenigen zu zittern, die unſerem Herzen nahe 
pehen, ob nun die Bande des Blutes oder jene 
der Freundſchaft uns mit ihnen verbinden, der 
allein iſt arm in des Wortes vollſter Deutung, 
denn er ſteht allein, und wenn auch ein großer 
Kreis ihn umringt. Wer wüßte es nicht, daß es 
der Sorgen vielerlei im Leben giebt, und es läßt 
ſich nicht in Abrede ſtellen, daß mit zunehmender 
Givilijation und mit erweiterten Lebensanſchauun⸗ 
gen ſich dieſe mehren! In der guten alten Zeit, 
die, wenn wir fie auch jeßt im verklärenden Sinne 
des „Geweſenen betrachten, doch ihre Schatten⸗ 
feite gehabt hat, lebte man ruhiger und ſorgen⸗ 
loſer, weil der Kampf ums Daſein lange nicht 
jo entwickelt war, wie Heute; speciell die Frau 
wurde von ihm wenig oder gar nicht berührt. 
In der Rillen Häuslichkeit ſpielte ſich ihr Leben 
ab, fie war die Priefterin derſelben, aber das 
Haſten und Ringen um die tägliche Eriſtenz 
lag ihr fern, zur Herbeiſchaffung der Subfiſtenz ⸗ 
mittel war der Familienvater da, das Oberhaupt, 
das für alle Bedürfniſſe des Hausweſens und der 
Kinder aufkommen mußte, ihre Sorge war es 
nur, mit dem haus zuhalten, was man ihr bot, 
nicht, es ſelbſt zu erwerben; heate ſtehen die 
Dinge anders. Ohne eine Vertreterin fanatifite 
ter Frauenemancipation zu fein, ſpreche ich doch 
unbedingt dafür, daß der Kreis, in dem die 


Frau ſchaſfen und wirken könne, ſich immer mehr 
und mehr erweitere, nicht damit fie dem Manne 
als Feindin gegenübertrete und ihn in feinem 


Schaffen beſchränte, ſondern damit fie ſich immer 


| mehr und mehr dazu eigne, ihm ebenbürtig und 


tüchtig, ihm leiſtungsfähig und arbeitsſtark zur 
Seite zu fiehen, ihm zu helfen, das zu erwerben, 
deffen man als modern verwöhntes Menſchenkind 
des 19. Jahrhunderts zum Leben bedarf. Es iſt 
ein bedauerliches Uebel unferer Zeit, daß die Bes 
griffe deſſen, was man haben muß, daß dle An⸗ 
forderungen, die das Leben und die Geſellſchaft 
an uns ſtellen, immer mehr und mehr ſteigen. 
Da, wo kein Gtammpermögen vorhanden iſt, an 
dem man zehren kann, reicht ſehr oft das Gehalt 
des Mannes kaum aus, um den Bedürfaiſſen der 
Familie zu genügen. Die Sorge tritt in einer 
ihrer häßlichſten Beſtalten an mehr denn ein 
Elternpaar heran, und manche Mutter durch⸗ 
wacht und durchdenkt die Nächte in bangem Weh 
für die Zukunft ihrer Kinder, jener armen 
Bejen, deren Daſein zu verbeſſern ihre Pflicht 
iſt. Aber nicht Jene allein, die mit beſchränkten 
Mitteln haushalten müſſen, lernen den Begriff 
deffen kennen, was pecunläre Sorge fei, ſondern 
auch den Reichen und Begüterten bleibt ſie nicht 
fern; ſie haben wenigſtens kein Privilegium da» 
rauf, ſie nie kennen zu lernen. Stellen wir uns 
eine wohlhabende Famille vor; der Sturz ines 
Bankhauſes, das Ballen von Papieren, die Jahre 
hindurch gut geweſen, der Tod des Oberhauptes 
bringt eine Wandlung der Berhältniffe mit ſich. 
Die Töchter des Hauſes find von klein auf in 
dem Begriffe großgezogen worden, daß ſte relche 
Mädchen feien; fie haben lets gehabt, was ſie 
begehrt, und mehr noch, — fie haben die Bore 
züge einer Gouvernantenerziehung genoſſen, das 
heißt, fie haben von Allem etwas und nichts 
gründlich gelernt; ſalſche Scham hindert die 
Eltern, ihre Lage klar ins Auge zu faſſen, die 
nothwendigen Einſchränkungen vorzunehmen und 
ihre Kinder über die Situation aufzuklären; 
ſchließen Vater und Mutter dann die Augen, 
und die Mädchen, die ſich für reich gehallen, 
ſehen ſich der verhältnißmäßigen Armuth gegen. 
über, dann ift es wiederum die Sorge, die ſich 
als grinſendes Schreckgeſpenſt an Hülfloſe heran⸗ 
drängt, die ſich, unerfahren und verwöhnt, nicht 
zurechtzufinden verſtehen. Penfionen und Gna⸗ 
dengehalte ind nicht immer zu erreichen, und 
wenn auch, jo reichen fie zum ſtandesgemäßen 
Leben nicht aus. Sehr felten find die Säle, in 
denen ein ſolches reich geweſenes und arm ges 
worbenes Mädchen ſich muthig mit der veränder⸗ 


Tageblatt 
durch dieje Gebühren ſollen den Städten die Mit⸗ 


tel verſchafft werden, die zur Chauſſtrung der zu 
den Eiſenbahnſtationen führenden Wege erforder⸗ 


— S 


den Enden des Kragens ſollen die Initialen des 
bochſeligen Kaiſers Alexander III., unter deffen 
Regierung das frühere Miniſterium der Reichsdo⸗ 
mänen in ein Miniſterium der Landwirthſchaft 
und der Reichsdomänen reorganifirt wurde, und 
auf den Schultern ſchmale Epauletten getragen 
werden. 

Ein Degen mit vergoldetem Handgriff und 
einer verſilberten Quaſte, eine Unfformsmüßze und 
ein Paletot aus ſchwarzem Tuch mit gleichen 
Gpauleiten, wie auf dem Rock, vollenden die 
neue Uniform. 


Der Lordmayors⸗Tag in London. 


London, 10. November. 


Der Londoner läßt ſich feinen kordmayors⸗ 
Tag nicht rauben. Er hat nicht viele Belegen» 
heiten, ſeine Schauluſt zu befriedigen. Mag die 
Winterſonne heiter dreinſchauen oder mögen, wie 
geſtern, Londoner November⸗Nebel, Regen und 
Straßenkoth die Beier zu verderben drohen, Taus 
jende und Abertauſende von Nah und Fern wers 
den an den Straßen, durch welche der Zug des 
kordmayors zieht, Spalier ſtehen. Der Lords 
mayors⸗Tag ift „established“, und daran darf 
man nach engliſcher Volksanſchauung nicht rüh⸗ 
ren. Nicht daß der Zug fo ungeheuerlich viel 
Sehenswürdiges böte. Einer, der vieler Länder 
Sitte und Art erfahren, dürfte lächeln, wenn er 
einen Vergleich anſtellte mit dem, was er in ane 
deren Hauptſtädten geſehen hat. Namentlich wir 
Oeutſche find ein ehrgeiziges Volk. Wir legen 
an jede Sache den Högen Maßſtab. Der naive 
Engländer ift auch mit Wenigem zufrieden, und 
ſein Genuß wird deshalb nicht verringert. Der 
neue Lordmayor hatte geſtern auf feinem Zuge, 
wo er ſich der getreuen City vorſtellen wollte, 
mehr als das übliche Maß aufgeboten. Man fak 
wenigſtens in den allegoriſchen Darſtellungen, die 
auf Wagen herumgefahren wurden, die Zeichen 
der Zelt. Es waren nicht die gewöhnlichen Schemen 
von Abſtraktlonen, die auf früheren Lordmayols⸗ 
Zügen das Alltägliche bildeten. Der Reichsge⸗ 
danke bewegt die engliſche Welt, und dieſem hat 
Lordmayor Davies auch Ausdruck verſchafft. Es 
war wenigſtens etwas Ideales in den kindlich 
vorgeführten allegoriſchen Darſtellungen. Da war 
das alte gute Kriegsſchlff Britania” vom Jahre 
1837, und halb herausfordernd hatten fie das 
Modell des britiſchen Kreuzers „Minerva“ vom 
Jahre 1897 ihm nachfolgen laffen. Das war in 
der That eine „demonstratio ad oculos". Auf 
einem Wagen jah man leibhaftig die Gründer 
des britiſchen Weltreiches „in effigie". Da war 
Lord Cleve, da war Sir Walter Raleigh, da 
war Warren Haſtings, der ſich zwiſchen die beis 
den engliſchen Mühlſteine ſeßte, und auch Ceell 
Rhodes der Biedere, welcher Reichsmacherei jo 
gut mit akuten Börſengeſchäften zu verbinden 
verſteht, wie fie leibten und lebten, zu ſehen. In 
diefer Beziehung fand in der That die geſtrige 
Lordmayers Schau weit über dem Herkömmlichen. 
Eordmayor Davies hatte ins Menſchenleben hin⸗ 
eingegriffen. Auch der Quäker im engliſchen 
Bolkögeifte war zum Rechte gekommen. Da fah 
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man ein Reitungsboot neueſten Muſters und die 
mit Korkgürteln angelhane Beſaßung fehlte auch 
nicht. Der Lordmayorszug pflegt meiſtens um 
die Mittagszeit Guildhall zu verlaſſen. Dieſes 
Mal brach er ſchen um 1/11 Uhr von der Bere 
ſammlungsſtätte der Cityväter auf. Die Strecke 
war zu lang, und man mußte ſich eben rüfen 
zum fröhlichen Mahl, welches einer guten Thot 
geziemend nachfolgen fol, Um ½11 Uhr hing 
ein ziemlich dichter Nebel, nicht gerade ein 
Schmerzen verurſachender, über der Gily. Am 
Tage zuvor hatte es den halben Tag geregnet. 
Die Straßen waren ſchmußig und auch geſtern 
fielen leichte Schauer vom Himmel, Dann trat 
die Mittagsſonne ein, welche meiſtens in Condor, 
wenn überhanpt, dem Nebel eine Stille gebietet. 
In den Gerichtshöfen wird der neue Lordmayor 
beeidigt. In Abweſenheit des Lordoberrichters 
nahm ihm dieſes Mal der Richter Matthew den 
Eid der Treue ab. Das Band der Treue zwi⸗ 
ſchen der City und dem Geſeßze, meinte der Rice 
ter, fei etwas, was eine alte Herkunft habe. Die 
Zukunft möge dieſelbe Hiſtorie erzählen. Er, der 
neue Lordmayor, habe infolge feiner Geſchäfts⸗ 
tüchtigkeit und feiner ehrenhaften Laufbahn einen 
Anſpruch auf die höchſte Ehre der City. Und 
dann ſchüttelten ſie ſich die Hände und tranken 
den Liebesbecher. 

Der neue Lordmzyor, Oberſtlientenant 
Davies, it mit Themſewaſſer getauft. 1842 ift 
er in dem Londoner Gtaditheil Bishopsgate ger 
boren, Der Diſtrikt ift arm. In England und 
in den Vereinigten Staaten kann man aus Wohn⸗ 
orten viele Schlüſſe ziehen. Seit dem Jahre 
1885 gehört Davies dem Gemeinderath der City 
an. 1887—88 hat er das Amt eines Sheriffs 
bekleidet. Das muß nach ungeſchriebenem Geſeßze 
— und die ganze britiſche Verfaſſung iſt bekannt ⸗ 
lich ungeſchrieben — dem Poſten eines Lord⸗ 
mayors vorausgehen. Davies gehört vielen fog. 
Ciiy⸗Gilden an. Er gehört zu den Brillene 
machern, zu den Schiffsbauern, zu den Golda 
und Silber⸗Drahtziehern. Sein Oberſtlieutenank⸗ 
Rang ſtammt von den Middleſer⸗Freiwilligen. 
Das muß man auch achten. Lordmayor Davies 
iſt ein Kunſtfreund. Seine Gemäldeſammlung 
enthält werthvolle Bilder moderner Meiſter. 


Die Freilaſſung der Rif⸗ Gefangenen. 


Die Seeräuber an der marollanifhen Küſte 
haben ihre Forderungen durchgeſetzt, für die Freis ` 
lafjung der von ihnen gefangen gehaltenen Guros 
pāer mußte ihnen auch die Freigebung der Pira⸗ 
ten gewährt werden, die von Rechts wegen hätten 
gehängt werden müſſen, und obendrein ift ihnen 
eine nicht unbeträchtliche Geldſumme gezahlt wor⸗ 
den. Wenn die Gulturländer das Bewußtſein 
ihrer Pflichten hätten, fo würden fie jetzt, nach ⸗ 
dem den Räubern die Geiſeln entzogen worden, 
eine Rif⸗Expedition unternehmen oder einen 
Staat mit der Execution beauftragen und an den 
Laſten und Koſten ſich bethelligen. Aber Europa 
zieht es vor, im inneren Afrika vergebliche Ver⸗ 
ſuche, den Menſchenraub zu unterdrücken, zu 
machen, während es am Geſtade des Mittelmteres 
ihn am eigenen Fleiſch und Blut duldet. 
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ten Lebenslage abzufinden weiß. Häufig ſchreltet 
fie den Weg des Verderbens bergab und finkt 
von Stufe zu Stufe tiefer, oftmals friſtet fe 
mühſelig ihr Daſein und weint bis zu ihrem 
legten Athemzuge den verlorenen Schäßen nach, 
ift dabei natürlich tief verbittert, fühlt fi ſelbſt 
unglücklich und macht Anderen keine Freude. 
Der pecunlären Sorge, dieſer häßlichſten unter 
ihren Schweſtern, weil ſie kein von der Natur 
auferlegtes Uebel iſt, ſondern eines, das ſich die 
Menſchen ſelbſt ſchaffen, läßt ſich mit Thatkraft 
und ernſtem Willen bis zu einer gewiſſen Grenze 
abhelfen. Die Multer, dieſe hehre und bedeut⸗ 
ſamſte aller Geſtalten im Leben der Familie, ift 
es, der die Aufgabe anheimfällt, den Kampf mit 
der Sorge aufzunehmen und ſo den Grundſtein 
zu legen für das Glück kommender Generationen. 
Faſt nie kommt es vor, daß ein Kind nach kei⸗ 
nerlei Richtung hin ein geiſtiges oder manuelles 
Talent beſitzt; macht ſich daſſelbe von früheſter 
Jugend an auch noch ſo unauffällig bemerkbar, 
fo ift es doch die Aufgabe der Mutter, dieſes 
Talent an das Tageslicht zu ziehen, es nach be⸗ 
ften Kräften zu entwickeln und zu fördern, fedes 
Opfer für deſſen Ausbildung zu bringen. Ich 
ſpreche da nicht nur von jenen Kindern, die nach 
aller menſchlichen Vorausſicht von Jugend auf 
dazu prädeſtinirt find, ſich ihren eigenen Weg zu 
bahnen, ſondern von dem Kinde im Allgemeinen 
und von dem Mädchen im Beſonderen, vom 
Kinde des Arbeiters eben fo gut wie von jenem 
des Bürgers, des wohlhabenden Mittelfiandes, 
des Beamten, des Ariſtokraten. Ein wenig 
Clapierklimperei, ein wenig Sprachenplappern, 
ein wenig Handarbeit anfertigen, ein wenig zeich⸗ 
nen oder malen — dad hat keinen Sinn, man 
bleibt dabei halb gebildet, iſt zu nichts Tüchti⸗ 
gem zu brauchen und kann ſich im Falle der 
Noth auch nicht ſein Brodt verdienen; wurde man 
aber in irgend einem Berufszweig, zu dem man 
Luft und Liebe hat, was immer es auch fei, 
tüchtig herangebildet, dann braucht man der Zu⸗ 
kunft nicht mit Sorge entgegen zublicken. Wie 
immer auch die pecunlären Verhältniſſe der Far 
milie fi geſtalten mögen, man wird fiğ feinen 
eigenen Weg bahnen können — was man lernt, 
das ſoll man gründlich lernen, man ſoll auch 
den Ehrgeiz befigen, die höchſte Stufenleiter der 
Vollkommenheit in dem Fache erreichen zu wollen, 
das man ſich einmal erkoren, ſei es nun als Be⸗ 
amtin, als Künſtlerin, als Handarbeiterin, als 


Stütze der Hausfrau oder als Lehrkraft. Abge⸗ 
ſehen davon, daß das Bewußtſein der eigenen 
Erwerbsfähigkeit dem Mädchen eine gewiſſe 
Sicherheit und Befriedigung gewähren muß, ab⸗ 

geſehen davon, daß dieſes Bewußtſein im ſchlimm⸗ 
fen Falle die nagende Sorge von ihrer Schwelle 
bannt, hat daſſelbe auch noch eine andere Licht⸗ 
feites es reift und ſtählt den Charakter, es lenkt 
ihn ab von jenen hirnloſen Tändelelen, die W3 
Leben fo mancher Frau ausfüllen, die keinen ane 
deren Beruf kennt, als das Schmücken und Putzen 
des lieben „Ichs“, die in einer tadellofen Toilette, 
in einer geſchniegellen Friſur, in einem Pſchön 
geſchminkten Geſicht die Qulnteſſenz des Lebens ⸗ 
genuſſes erblickt. Iſt das Mädchen zum Weibe 
herangereift, geſtalten ſich die Verhältniſſe jo 
günſtig, daß es einem wohlſitulrten Manne als 
Lebensgefährtin angehören kann, braucht es jeine 
Erwerbsfähigkeit nicht zu documentiren, jo ift 
das ein Glück für ſie, und es fällt mir nicht ein, 
zu fordern, daß ſie för ſchnöden Lohn arbeite, 
wenn fie es nicht muß, aber das Bewußtſein, es 
zu können im Falle der Noth, iſt eine ſegen⸗ 
bringende Sorgenbannerin, und ein Weib, das in 
diefer rationellen Welſe herangebildet wurde, 
wird ſeinerſeits bedacht ſein, auch die Kinder, 
denen fie das Leben ſchenkte, zu wappnen und zu 
ſtählen, tüchtig und leſſtungs fähig zu machen zum 

eigenen Glücke und zum Wohle der Geſammiheit, 
Das tändelnde Salonpüppchen, das nichts kann 

und nichts verſteht, iſt eine niedliche Wanddeco⸗ 

ration, ein häbſches Spielzeug, mit dem man 

ſich ab und zu ein Stündchen befaßt, den Anfor⸗ 
derungen des modernen Lebens gegenüber aber 
muß es nolhwendigerweiſe eine außer Gurs ges 
rathene Münze werden, denn jedes Jahrhundert 
macht feine Rechte geltend, und der Stempel, 
den das gegenwärtige und wohl auch das nächſt⸗ 
folgende ſich aufdrückt, heißt arbelten und ſchaf⸗ 
fen, für den Mann wie für das Weib, damit 

Noth und Entbehrung, Krankheit und Leid bis 
an die äußerſte Grenze des menſchlichen Lebens 
dem Einzelnen wie der Geſammthelt jo fremd 
als möglich bleibe, damit die Sorge um das täg⸗ 

liche Brodt ſich nicht auch noch als nagendſte 
aller Qualen zu den Kümmerniſſen geſellt, an 

denen die nervenſchwache Generation der Gegen⸗ 
wart ſo reich iſt. 
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Die Schiffer, die jebt auf freien Fuß geſetzt 
worden, find ein Naliener und drei Portugleſen. 
Ein weggefangener Franzoſe ift nach der Angabe 
der Räuber kürzlich geſtorben; vermuthet wird, 
daß fie ir » mordet haben, denn fie behandeln 
ihre Gefangenen grauſam. Am häufigſten Rnd 


die beweisloſen Ausſagen des Bankengaunets Fas 
villa hin das Verfahren gegen Crispi angeſtrengt. 
Die Freunde Crispi's behaupten überdies, daß 
Favilla von „dritter Seite“ veranlaßt worden ſei, 
feine Anklagen gegen Crlspi vorzubringen. So⸗ 
viel iR ficher, daß die Regierung und insbeſon⸗ 


Spanier ihre Opfer, aber keine Rationalität bleibt | dere die Juſtigminiſter (während des Bors 
verſchoͤnt. Vor 40 Jahren iş ein preußiſches | gehend gegen Cris pi hat der Juſtizminiſter 
Schiff beſchoſſen worden, das der Prinz Adalbert | dreimal gewechſelt) Politik und Redt» 


führte, Nachdem die Mannſchaft nutzlos elne 
Anhöhe am Rif geſtürmt hatte, wobei auch der 
Pring verwundet worden if, mußte das Schiff 
mif mehreren Foden und Verwundeten abziehen, 
ohne Ausfiht auf Beſtrafung der frechen An» 
greifer. Die Piraten find in ihre Berge ſchwer 
u verfolgen, fie haben dort viele Schlupfwinkel, 
unn das Gewerbe ift feit vielen Jahrhunderten, 
füher in weit ausgedehnterem Maße betrieben 
orden. Aber die Schwierigkeiten bieten keine 
Entſchuldigung für die Unthätigkeit der Groß⸗ 
mächte, die drei Nachbarn Marokkos hätten ſchon 
lange das Räuberneſt zerflören müſſen. Erant- 
reich hat oft genug an der algeriſch⸗marokkaniſchen 
Grenze. Krieg geführt und die Beduinen in ihren 
Höhlen eingeräuchert; Spanien, auf Inſeln und 
Punkten des marokkanſſchen Feſtlandes angeſeſſen, 
bat mit dem vorigen Sultan Krieg geführt, auch 
hat die ſpanſſche Armee lange Kriegsübung auf 
Cuba und den Philippinen unter ähnlichen Bers 
bältniffen gehabt, frellich mit wechſelndem Gre 
folge. Engliſche Truppen haben in Abeſſinien 
1868 Gebirgsketten von 10,000 Enp überſchrit⸗ 
ten, als fie den König Theodor bekriegten, und 
in den Päſſen von Nordindien ift in den letzten 
Tagen wieder Tüchtiges geleiſtet worden. Aber 
weder in Algier, noch in Geta und Melilla, noch 
in Gibraltar wird eine Strafcolonne gegen die 
Riſtoten verſammelt, weil die drei Mächte eins 
ander nicht über den Weg trauen. Die Englän⸗ 
der möchten Tanger gewinnen, weil Gibraltar an 
Werth verloren hat und in Tunis ein franzöſi⸗ 
ſcher Kriegshafen gebaut worden ift. Die Fran⸗ 
zoſen find begehrlich nach dem Süden des Gul- 
tanats und den Dafen im Hinterlande. Die 
Spanier möchten alles nehmen, obwohl fie nichts 
ſich erhalten könnten. 

So wird diefe Schmach für Europa conſer⸗ 
virt. Im günſtigſten Falle preßt ein von den 
Piraten verletzter Staat dem Sultan eine Geld⸗ 
ſumme ab, die dieſer mit Truppenmacht von den 
Rifbewohnern einzubringen verſucht, nicht immer 
mit Erfolg. 


pflege in bedenklicher Weiſe mit einander verquickt 
haben. Daß gegen einen früheren Miniſterpräfi⸗ 
denten ein ſtrafrechtliches Verfahren eingeleitet 
und acht Monate hindurch verfolgt werden konnte, 
obgleich „weder Spuren noch Beweiſe einer 
Schuld Crispi's“ vorhanden waren, iſt ein ſtar⸗ 
kes Stück und legt den Verdacht nahe, daß das 
ſtrafrechtliche Verfahren nur ein Mittel war, um 
die politiſche Thätigksit Crispi's zu lähmen. 
Nachdem der römiſche Caſſationshof geſprochen 
und den Verdacht zurückgewieſen hat, daß es ſich 
bei den Beziehungen zwiſchen Javila und Crispi 
um ein gemeines Vergehen des letzteren gehandelt, 
kann jh nur noch die Frage aufgeworfen wers 
den, ob ſich Crispi, indem er von Favilla zu 
politiſchen Zwecken Geld leihweiſe beſchaſfen ließ, 
eines politiſchen Verbrechens ſchuldig machte. 
Dieſe Frage könnte in der Kammer aufgewor⸗ 
fen, und der Antrag geſtellt werden, Crispi in 
Anklage zuſtand zu verſetzen. Nimmt die Kam- 
mer den Antrag an, ſo würde der Senat als 
Staatsgerichtshof über Crispi zu urtheilen haben. 
Aber wenn auch einer der Todfeinde Crispis die 
Dinge ſoweit treiben ſollte, daß er in der Kam⸗ 
mer die Berſetzung Crispi's in Anklagezuſtand 
beantragt, ſo iſt doch nicht im Entfernteſten 
daran zu denken, daß die Kammer dieſen Antrag 
gutheißen könne. Die Angelegenheit Cripi⸗Favilla 
darf als beigelegt gelten. Das Urtheil der öffent⸗ 
lichen Meinung geht dahin, daß Crispi Unrecht 
gehabt hat, ſich für die geheimen Geldbedürfniſſe 
der Regierung der Vermittelung eines Ehrloſen 
zu bedie nen, wogegen nun freilich Crispi geltend 
machen kann, daß in den Jahren 1894 und 
1895, in die feine Beziehungen zu Savila fallen, 
dieſer letztere noch allgemein für einen Ehren⸗ 
mann gehalten wurde. 

Norwegen. Bei den norwegiſchen Wah⸗ 
len ſiegte im Amte Nedenaes, welches mit 4 
Stimmen im Storthing vertreten iſt, die Linke, 
deren Mitgliederzahl dadurch auf 77 geſtiegen ift. 
Mit dieſer Stimmenzahl beſitzt die Partei nuns 
mehr eine Stimme über die Zweidrittel⸗Mehrheit, 
welche erforderlich if, um Berfafjungsänderungen 
durchſetzen zu können. Auch bei den noch ausſte⸗ 
denden Wahlen rechnet man auf einen Zuwachs 
der Rinten. — Die unerfreulſchen Beziehungen, 
die weſentlich infolge der geſteigerlen Selbſtän⸗ 
digkeitsbeſtrebungen der Norweger zwiſchen dieſen 
und dem ſchwediſchen „Brudervolke“ herrſchen, 
dürften nun noch eine bedeutende Verſchärfung 
erfahren, da ſich erwarten läßt, daß die norwe⸗ 
giſchen Radicalen die in ihre Hände gelegte 
Macht, joweit es irgend möglich ft, ausnüßen 
werden. 


Ansland. 


Defterreih. Mit Aolzen Worten hat 
Graf Badeni im öſterreſchiſchen Abgeordnetenhauſe 
erklärt, er und ſeine Regierung ſelen noch nicht 
im Begriffe zu verſchwinden. Minder ſtoſz klang 
feine Ankündigung, daß er ſich bemühen werde, 
ein Compromiß in der Sprachenfrage herbeizufüh⸗ 
ren, das beide Nationen in Böhmen befriedigen 
fole, und am wenigſten ſtolz erwies ſich die Zahl, 
mit der auf jungiſchechiſchen Antrag die Miniſter⸗ 
anklage durch einfache Tagesordnung zurückgewie⸗ 
ſen wurde. Sechs Stimmen Mehrheit, zu der man 
noch dazu die unſicheren Cantonſſten der polniſchen 
Stojalowskigruppe, die den Antrag auf die Ans 
klage mit unterſchrieben hatten, „gewinnen“ mußte 
und zu „gewinnen“ wußte. Damit paradirt keine 
zuverläffige Leibgarde, damit garantirt man nicht 
die Gleſchberechtigung Ungarn gegenüber und dag 
Gelingen des propiforifchen Abſchluſſes. Ohne die 
Deuiſchen kein Ausgleichsprovſſorium, hinter dem 
die Ausſicht auf ein Definitivum ſteht, und die 
Deutſchen find ohne vorherige unbedingte Aufa 
bung der Sprachenverordnungen nicht zu ſpre⸗ 
chen, für keine Reglerung, am wenigſten für die 
dez Grafen Badeni. Darum glaubt man nicht an 
deſſen Verheißungen, weiſt feinen Appell an das 
Vertrauen der Peutſchen zurück, fo lange er nur 
Verſprechungen, ſtatt Thaten bietet, und darum 
zweifelt man weiter, daß er der rechte Mann am 
rechten Platze werden könne, daß er die geeignete 


Tages chronik. 
— Der Tag der vor 25 Jabren erfolg · 


fiel auf den 1. (13.) October d. J. Well aber 
zu dieſer Zeit noch verſchiedene Herren vom Gons 
feil ſich auf der Badereſſe b. fanden, jo wurde 
dte Beier dieſes Gedenklages auf den 3. (14) 
November verlegt und hatten ſich zu derſelben 
die Herren am Sonntag Vormittag im Sitzungs⸗ 
faale des Bankgebäudes vollzählig eingefunden. 
Die Feier wurde damit eröffnet, daß das Anden⸗ 
ken nachſtehend verzeichneter 20 Conſeilmitglieder, 
die im Laufe der 25 Jahre verſtorben find, 
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde: 

Karl Scheibler, Hauptgründer und 
erſten Präfes des Conſeils; 

Heinrich W. Schlöſſer, ebenfalls 
Präfes des Conſeils, 


Perſönlichteſt zur Herſtellung des Friedens in Karl Dittrich, Vieepräſes des 
Oeſterreich und in Oeſterreich⸗ Ungarn fet, Und | Conſeils, 

weil diefe ernſten Zweifel ſich auf deutſcher Seſte Joſef Paszkiewiez, Präſes der 
noch weiter als bis in die Reihen des verfaſſungs⸗] Verwaltung, 


treuen Großgrundbeſißes nach rechts erſtrecken, 
deshalb glaubt man nicht daran, daß feine Stel⸗ 
lung haltbar fein wird, deshalb ſetzt man voraus, 
daß ihn ein Mann ablöfen muß, der den Deutſchen 
Garantien bietet, und von dem man dies auch in 
Ungarn annimmt. Vorerſt hat Graf Badeni feine 
redneriſchen Complimente den Deutſchen gegenüber 
durch Entſchuldigungen an die Tſchechen wieder 
gut zu machen gehabt. Die Herren der Situation 
nahmen Anſtoß daran, daß Graf Badeni ohne 
ihre Erlaubniß auch nur die Möglichkeit einer 
Abänderung der Sprachenverordnungen am Horis 
got hatte aufleuchten laffen. Nach der geſtrigen 


Louis Grohmann, Präfes der Bers 
waltung, 

$. Konſtadt, Präſes der Verwaltung, 

Joſef Werner auf Leszmierz, Mitglied 
d. Conf. 

Baron W. 8. von Zachert, Mit 
glied d. Conf. 

Wirkl. Geh. Rath u. Senator, Kammerherr 
A. S. Much a no w, Mitglied d. Conf. 

Selir Halpert, Mitglied d. Conf. 

Wilhelm Ginsberg, Mitglied d. 
Conſeils, 


Robert Weil, Mitglied d. Conſ. 


Sißung traten der Tſchechenelub und die feudalen Wilhelm Martin, Mitglied d. Conf. 
SGroßftundbeſſtzer zu einer vertraulichen Berath⸗ Bufav Geyer, Mitglied d. Conſ. 

ung zuſammen. Sie entſandten dann ihre Ob⸗ Jakob Sachs, Mitglied d. Conf. 

männer, den Grafen Palfft und Engel, zu Badeni, Richard Meyerhoff, Mitglied des 

um über die Tragweite feiner Darlegungen Muf» Conſeils, 

lärung zu erhalten. Es verlautet, daß diefe für Doron Heinzel v. Hohenfels, 

de Tſchechen befriedigend ausgefallen fei. Das | Mitglied d. Conf. 

inn F erwarten und auf der Einken war man Adolf Sehlig, Mitglied d. Conf. 

im Voraus davom überzeugt. Wtadyslaw Janas z, Mitglied des 

Aalen. Man ſchreibt aus Rom unterm | Gonfeils, 


8. Nodmber: Der römiſche Caſſationshof Jat 
beute den Weichluß des Unterſuchungsrichter von 
Bologna, Crispi in Anklage zuſtand zu verſetzen, 


Director Reinhold Neumann. 
Hierauf brachte der Präſes des Conſeils 
Herr Commerzlenrath E. Herbſt den Herren 2. 


zufgehoben. In der Begründung des Urthelles] Starkmann und D. Roſenblum, als den einzigen 
de? Caſſationshoſtg beißt es unter anderem, daß] beiden noch lebenden Mitgliedern, welche dem 
weder Spuren nach Beweiſe einer Schuld Cris. Conſeil feit Gründung der Bank angehören, 


Ne“ nachgewieſen worden ſeien. Danach zu 


k für i i Tha i d 
f$lichen hat man in Bologna ausſchließlich auf eee 


wünſche dar. 


ten Gründung der Lodzer Handelsbank 


ee Kegeln 


Wie die Lodzer Handelsbank ja bekanntlich 
ſämmilichen hieſigen humanen Inſtitut ionen aller 
Sonfeffionen regelmäßige Beiträge ſpendet und 
fih bei allen außerordentlichen Beranſtaltungen, 
Kirchenbauten etc. durch entſprichende Spenden 
betheiligt, ſo hat ſie auch anläßlich ihres Jubi⸗ 
läums die anſehnliche Summe von 10,000 bl. 
geopfert und davon beſtimmt: 

5,000 Rb. für ein Stipendium an der 
hierorts zu errichtenden Handelsſchule, mit, der 
Maßgabe, daß die Zinſen armen Schülern ohne 
Unterſchied der Gonfeffion zu gute kommen 
ſollen; 

2,56% Rl. für den chriſten Wohlthä⸗ 
tigkeitäverein ; 

. 1,500 RHI. für den ifrarlitifchen Wohl» 
thãtigkeitsverein; 

1,000 Rb l. für den Vorſtand der hieſi⸗ 
gen ruffiſchen Kirche, fpecie für ruſſiſche wohlth. 
Zwecke. 

Am Nachmittage verſammelte ſich der Gons 
feil im Saale des Grand Hotel zu einem Feſt⸗ 
Diner, zu dem die Spigen ſämmtlicher hieſigen 
Behörden ſowle die Repräſentanten der hiefigen 
Banken und Bankzäuſer Einladungen erhalten 
hatten und das in ſehr animicter Weiſe verlief. 
Bei dieſem Diner wurden folgende Toaſte auge 
gebracht. 

Auf Seine Majeſtät den Kaiſes 
und das Kaiſerliche Haus vom Präſes 
des Conſeils Herrn Commerzienrath Herbſt; 

auf Seine Durchlaucht den Herrn Generals 
Gouverneur Fürſten Imerctinskl von Herrn L. 
Starkmann; 

auf Seine Excellenz den Herrn Finanzmini⸗ 
ſter von Herrn D. Roſenblum; 

auf Seine Excellenz den Herrn Gouverneur, 
Geheimrath Miller von Herrn Manufacturrath 
Kuniger ; 

auf die hieſigen Behörden von Herrn Hirſch⸗ 
berg; 

auf den Präſesdes Conſeils Herren Commer⸗ 
zienrath Herbſt von Herrn R. Ziegler; 

auf die Herren Starkmann und Roſenblum 
von Herrn Commerzienrath Herbſt; 


auf den Conſell von Herrn Dlrector Tauber; 


auf Herrn Director Tauber 
Mantey. 

Für die Herren Beamten war zu derſelben 
Zelt auf Koſten des Conſeils ein ſplendides Diner 
im Reſtaurant Stempkowski arrangirt worden. 

Indem wir noch ſchließlich beifügen, daß an 
die Herren des Conſeils goldene Jetons und an 
die Beamten filberne Jetons ſowie Gratiſicationen 
bis zur Höhe des dreimonatlihen Gehalts vers 
liehen wurden, bemerken wir, daß wir ausführ⸗ 
liche Details über die fünfundzwanziglährige Thätig⸗ 
keit der Lodzer Handelsbank, die ſich aus beſchei⸗ 
denen Anfängen zu einem der größten Kredit⸗Inſtiiute 
des Landes entwickelt und nicht wenig zum Auf⸗ 
blühen der Induſtrie unſerer Stadt beigetragen 
hat, in Bälde bringen werden. 


— Der zweiklaſſigen Schule in Tuszyn im 
kodzer Kreiſe it mit Aller höchſter Genehmigung 
die Benennung „Schule Kaiſer Nikolai II.“ 
beigelegt worden. 

— In der Petrikauer Gouvernements · 
Megierung werden die Arbeiten zur Pfla⸗ 
ſterung eines Thells der Nawrot⸗Straße am 9. 
(21.) Dezember 1897 in Entreptiſe vergeben 
werden. Die Bicitation beginnt mit der Summe 
von 17,766 Rbl. 36 Kopeken. 

— Drei Brände innerhalb neun 
Stunden. Am Sonnabend Abend gegen 9 Uhr 
entftand in der Gasanſtalt der Firma Leonhardt, 
Wölker & Girbardt in Dombrowa bei Lodz ein 
Brand, der aber nur einen Theil des Daches 
einäſcherte, denn ein weiteres Umſichgreifen des 
Feuers wurde von den raſch erſchienenen Zügen II, 
IV und V der Freiwilligen Feuerwehr verhindert. 

Ungefähr eine halbe Stunde fpäter wurde 
der erſte Zug wegen eines Zimmerbrandes im 
Hauſe Kunitzer, Neuer Ring Nr. 6, alarmirt. 
Das unbedeutende Feuer wurde bald gelöſcht. 

Um 3½ Uhr Nachts gerieth das Baumwoll⸗ 
lager bei der Spinnerei des Herrn Ferdinand 
König in Rokiceie in Brand und wurde der II. 
Zug der Feuerwehr dorthin beordert, welcher das 
Feuer lokalifirte. Hier iſt der Schaden ein 
ziemlich bedeutender, denn es wurde faſt der ganze 
Vorrath an Baumwolle und Abfallwolle vers 
nichtet oder beſchädigt. 

— Eine reiche Spende. Die Theil- 
haber eines großen Warſchauer Aktienunternehmens, 
das vorläufig noch nicht genannt wird, haden 
bei der Generalverſammlung der Aktionäre bes 
antragt, von dem Reingewinn des letzten Jahres 
100,000 Rubel zu verſchledenen wohlihätigen und 
gemeinnützigen Zwecken zu ſpenden. Charakteriſtiſch 
iſt, wie die Warſchauer Blätter berichten, die 
Thatſache, daß die meiſten der Aktionäre Aug- 
länder ſind. 

— Ueber die Bierbuden Die Ber- 
ſtaatſichung des Branntweinhandels, die neben 
fekalifgen Zwecken eine Verminderung der 
Trunkſucht verfolgt, wird, wie zu erwarten war, 
auch nicht ohne Rſickwirkung auf den Handel mit 
Bier bleiben. Wie die „St. Pet. Ztg.“ aus einem 
ı am 19. September dieſes Jahres erlaſſenen 
| Girlulac des Finanzminiſters erſieht, beſtehen die 
| Mängel des Blerhandels im Weſenklichen darin, 
daß bei dem gegenwärtig beſtehenden Typus der 
Bierbuden der Handel in ihnen vornehmlich 
durch den Verkauf von Bier zum Trinken an 
Ort und Stelle ausgeübt wird und daß die 
Mehrzahl dieſer Anſtalten jenen mit der Wohl. 
fahrt und Sittlichkeit des Volkes unvereinbaren 
Charakter angenommen hat, der den Trakteuren 
niederſter Kategorie eigen ift. Eine ſoſche Lage 
der Dinge ruft nach der Erklärung des Finanz- 


von Herrn 


von der gemeinſchaftlichen Erlaubniß des Govers 


beiter Wladyslaw Staniszewski, der den Trans⸗ 


im Gange war, 
Handgelenks 
wurde ing Alexander⸗Hoſpital transportirt. 


Die Lebensverſicherung ift: a) 
für den Fall der Noth; 
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miniſters die Nothwendigkeit hervor, die Zahl 
der Bierbuden zu beſchränken oder Maßnahmen 
zu ergreifen, die deren bisherigen Charakter ver⸗ 
ändern. Damit jedoch der Bierkonſum, der im 
gewiſſen Sinne als Gegengewicht des Alkohol- 
genuſſes erwünſcht iſt, nicht abnehme, ſoll der 
Handel mit Bier in Anſtalten, in denen dieſes 
Getränk zum Forttragen verkauft wird, in keiner 
Weiſe eingeſchränkt werden. Die Eröffnung von 
Dierbuden des bisherigen Typus jolin Zukunft 


neurs, in Petersburg des Stadthauptmanns, und 
des Dirigirenden der Aceiſeverwaltung abhängig 
gemacht werden, wobei dieſen Autoritäten das 
Recht eingeräumt wird, obligatoriſche Be⸗ 
ſtimmungen für die innere Einrichtung dieſer 
Anſtalten zu erlaſſen. Was nun ſpezlell die 
Bierbuden in Petersburg anbetrifft, fo ift die 
„Hos. Bp.“ im Gegenſat zur Meinung des 
Finanzminiſters, wonach die meiſten dieſer Ans 
falten einen mit den Intereſſen der Volks wohl⸗ 
fahrt nicht zu vereinigenden Charakter angenommen 
Gaben, der Anſicht, daß die Bierbuden in 
Petersburg nicht gar ſo gefährlich ſeien und daß 
deren Inhaber, wenn ſie für Ordnung und 
ya forgen, nichts für die Zukunft zu befürchten 
ätten. 

— Girfulation beſchãdigter Gold- 
münzen. Seit einiger Beit beginnen Golda 
münzen zu eirkullren, die irgend einem chemiſchen 
Prozeß unterworfen worden ſind, der augen⸗ 
ſcheinlich den Zweck verfolgt, den Imperialen 
einen Theil des Goldes zu entziehen. So wurde 
am 28. Okteber an der faik der Geſellſchaft 
Gegenſeltigen Kredits in Petersburg zur Ane 
nahme auf laufende Rechnung ein Sack mit 
Goldmünzen präſentirt, unter denen fid nicht 
wenige befanden, die dem bezeichneten Verfahren 
unterworfen worden waren. Das Kreditinſtitut 
verweigerte, wie wir erfahren, die Annahme des 
ganzen Sackes. 

— Unter der bäuerlichen Bevölkerung 
der Umgegend von Lodz macht ſich feit einiger 
Zeit eine Strömung bemerkbar, die in jeder Be⸗ 
ziehung Zörderung und Nachahmung verdient. 
et ift das die Pflege der Mufik im Allgemeinen 
und des Zuſammenſpiels im Beſonderen. In 
mehreren Dörfern haben ſich ſchon Bauernorche⸗ 
fter gebildet, die theils von den Organiſten, 
theils von Bauern, die beim Milltär Müffanten 
geweſen find, geleitet werden. Die Leute thun 
ſich zuſammen und kaufen die theureren Inſtru⸗ 
mente mit gemeinſamen Mitteln, während fid die 
Einzelnen die billigeren Inſtrumente auf eigene 
Koften anſchaffen. 


— Perſonalnachrichten. Der außer⸗ 
etatmäßige Bilar an der hell. Kreuzkirche Hein- 
rich Trawins ki it an die Warſchauer Antos 
nius- Kirche verſezt. An feine Stelle tritt der 
Geiſtliche Bronislaw Sienieki, der bisher 
im Kirchſpiel Eygow im Warſchauer Gouperne⸗ 
ment thätig war. 

— Gerichtlich geſucht werden dle Lodzer 
Einwohner Joſef Wozuſak, Woleſech Bfazuik, 
Schmul Calel, Adolf Minich, Johann Anders, 
Alexander Firlei, Wanda Hinke und Mathilde 


Kargel. 

„ Falliſſement. Auf Beſchluß des Pe⸗ 
trikauer Bezirksgerichts iſt über das Vermögen 
des inſolventen Lodzer Kaufmanns Jakob Roſen 
der Concurs verhängt und die Zahlungsunfähig⸗ 
keit auf den 9. November 1896 datirt worden. 
Zum Commiſſar der Concursmaſſe ift das Mite 
glied des Bezirksgerichts Jachimowski ernannt. 

— Die Gläubiger des infolventen Lodzer 
Bauunternehmers Georg Rode werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei dem zeitweiligen Syndikus Rechts⸗ 
anwalt Sudra, Srednia⸗Straße Nr. 5, zu mel⸗ 
den, behufs Angabe der Höhe und Prüfung der 
Rechtmäßigkeit ihrer Vorderungen an die Gone 
cursmaſſe. 

— Lieitationen. Folgende Immobilien 
gelangen am 2. (14.) Januar 1898 zu gericht⸗ 


lichem Berkauf: 

Das Immobil Nr. 114 an der verlängerten 
Ceglelnluna⸗Straße, Anton Pohl gehörig; das 
Immobil Nr. 306 an der Pötnoecna⸗Straße, 
Jakob Berliner gehörig, und das Immobil Nr. 
148 an der Ecke der Lutomirska- und Igierzer 
di den Erben von Joſef Tribuchowski ges 

tig. 

— Aus dem Rechenſchaftsbericht der Aller⸗ 
höchſt beſtätigten Aktiengeſellſchaft der Sutmas 
nufaftur Hermann Schlee pro 1898/7 ift 
erſichtlich, daß das Budget am 31. Mai die ſes 
Jahres mit 783,604 NDI: 20 Kopeken balan⸗ 
eirte. Die kürzlich ſtattgehabte Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre beſchloß, den Rechenſchafts⸗ 
bericht zu beſtätigen und von dem Reingewinn 
im Betrage von 46,829 RIL 95 Kop. eine 
Dividende von 60%, d. h. 60 Rubel pro Aktie, 
auszuzahlen. Die turnusmäßig ausſcheldendeg 
Herren Jullus Triebe, Direktor, und Max Fiſcher, 
Candidat, wurden wiedergewählt. 

— Geſtohlen wurde am Sonnabend 
Abend in der Riſtauration des Hotel Viktorſa 
ein Paletot im Werth von 68 Rubeln, das 
Stefan Ciefielski gehörte. Weder den Dieb, 
noch den geſtohlenen Paletot hat man bie ſetzt 
ermitteln können. 

— Unfall. In der Matlatko'ſchen Schloſ⸗ 
ſerei, Petrikauer⸗Straße Nr. 92, wurde dem Ar⸗ 


miſſionsriemen auflegte, während die Maſchine 
der rechte Arm oberhalb des 


abgeriſſen. Der Schwerverlehte 


— Was iſt die Lebensverſicherung ? 
eine Sparkaſſe 
b) eine ſichere Bere 


ſorgung für die Hinterbliebenen; c) eine Fürſorge 
für Alter und Arbeſtsunfähigkeit. — Eine Spar⸗ 
kaſſe ift die Lebensverſicherung inſofern, als fie 
dem längere Zeit Verſicherten die Möglichkeit 
gewährt, in Zeiten der Noth auf ſeine Police ein 
Darlehen aufnehmen zu können, weſches ihm 
ſeltens feiner Verſicherungsgeſellſchaft gern und 
prompt gewährt wird. — Wichtig ift die Lebens⸗ 
verſicherung als Mittel zur Verſorgung der 
Hinterbliebenen. Sie verleiht dem Verficherten 
die Gewißheit, daß, mag ihn auch der Tod 
plötzlich abrufen von ſeinem irdiſchen Wirken, für 
Weib und Kind geſorgt if, daß fie nicht auf 
die Mildthätigkeit Fremder angewleſen, ſondern 
wohl geborgen find. Wie oft tritt an das 
Sterbebett des Familienvaters die Noth! Wohl 
dem, der ſich ruhig zur letzten Fahrt rüſten kann, 
ohne ſich Vorwürfe und Gedanken um das Loos 
der Seinigen zu machen! — Als Berlorgung 
für Alter und Erwerbsunfähigkelt dient die for 
genannte „abgekürzte“ Lebensverſicherung. Sie 
felt dem Berfiherten bei Erreichung eines bes 
ſtimmten Lebensalters die Zahlung einer Summe 
in ſichere Ausſicht, die es ibm ermöglicht, den 
Abend feines Lebens forgenfrei zu verbringen. Gewiß 
eine ſchöne Aufgabe el — So erfüllt die Lebens⸗ 
verſicherung dreifach einen wohlthätigen Zweck, 
der ihr dringende Beachtung fihern muß. 


— Zur Einführung des Monopols. 
Wie die „Mnpon. Orron.“ erfahren, werden die 
Voraus gaben für Einführung der Branntweinregie 
in den Gouvernements St. Petersburg, Nowgorod, 
Olonez, Pflow, Charkow und im Zarthum Polen 
23.057.365 Rbl. betragen; in dieſem Betrage 
figuriren als einmalige Ausgaben 15.454.079 
Rbl., und als Betrlebecapital 7.608.286 Nbi. 
Die einmaligen Ausgaben behufs Ankaufs und 
Einrichtung von Lagern im Betrage von 
12.872.487 Rbi. ſollen im Verlauf von 20 
Jahren gedeckt werden, zu welchem Zwecke jährlich 
648.631 Rbl. abgeſchrieben werden follen, während 
die übrigen 2.581.651 Rbl. betragenden eine 
einmaligen Ausgaben im Verlaufe von 6 Jahren 
und zwar mit 430.375 Rbl. jährlich zu tilgen 
find. Die Geſammtiſumme, welche aljo während 
der erſten 6 Jahre behufs Deckung der Ausgaben 
der Regierung abgeschrieben werden fol, beträgt 
jomit 1.073.896 Röbl. 


— Diebſtabl. Aus der Wohnung von 
Meier Szadkowski, Kelbach⸗Straße Nr. 4, wurde 
am Freitag Abend ein Paletot und eine filberne 
Nýr im Werth von 25 Rubeln geſtohlen. Beide 
Soden gehörten einem gewiſſen Iſrael Golda 
mann, der um die Zeit des Diebſtahls zufällig 
in der Wohnung anweſend war. 


— Im Thalia Theater wurden am 
Sonntag „Die drei Grazlen“ von L. 
Treptow gegeben, eine Poſſe, die trotz ermüden« 
der Längen doch recht viel Komik und einige hübſche 
Bilder enthält. — Geſpielt wurde das 
Stück recht folt, und die Darfleller machten 
ihre Sache meiſtentheils ſehr gut. Die Partie 
des alten Bullerkopp, in der der Schwerpunkt 
der Poſſe liegt, wurde von Herrn Thiele vor⸗ 
trefflich gegeben und mit zündenden Localtou⸗ 
pleis gewürzt. Sowohl feinem Spiel, als auch 
ſeiner Regie gebührt volle Anerkennung. Als 
Regiſſeur freilich hätte Herr Thiele feinen Gins 
fluß vielleicht geltend machen können, um dem 
gar zu freien Benehmen der einen der drei 
Grazien, Frl. Weyer, Schranken zu ſetzen, und 
dies ift vielleicht die einzige Ausſte lung, die wir 
an der vorgeſtrigen Aufführung zu machen haben. 
Frl. Weyer hat eine hübſche Stimme, eine 
ſympathiſche Bühnenerſcheinung und friſches, 
lebendiges Spiel, kurz alle erforderlichen Requis 
fiten, um zu gefallen; troßdem wirkt aber ihre 
Darſtellung eher abſtoßend als anziehend, weil 
fie in jedem Ton, jeder Bewegung, ja fogar 
jedem ihrer eingelegten Couplets, mit einem 
Wort in ihrem ganzen Air die Farben uner⸗ 
laubt ſtark aufträgt. Die Künſtlerin wird 
ſich wohl dazu bequemen müflen, ſich künftig 
in dieſet Beziehung Bügel anzulegen und 
die auffallende Anlehnung an das mauvais 
genre zu vermeiden. Wenn Frl. Weyer dieſen 
gutgemeinten Rath befolgt, ſo dürfen wir ihr bei 
ihren großen darſtelleriſchen und geſanglichen 
Bähigkeiten die ſchönſten Erfolge garantiren. 
Die beiden anderen Grazien, die Damen Opel 
und Frohn, waren in jeder Beziehung ſehr be⸗ 
frledigend und auch die übrigen Mitwirkenden, 
unter denen wir in erſter Linie Herrn Dinge 
haus als Nickel und Frl. Blanche (Frida) 
erwähnen, trugen durch gewandte Darftellung viel 
zu dem Erfolg bei, den das Stück ſchließlich, 
nachdem die langwellige Einleitung überwunden 


war, doch noch zu verzeichnen Hatte. Die ſehr 
reichlich angebrachten Einlagen waren an ſich 
hübſch, doch zeugte ihre Wahl nicht von allzu 


viel Geſchmack. 

Die Mufik zu der Poſſe iſt ſo trivial und 
wandelt in jo ausgetretenen Bahnen, daß fie 
keiner beſonderen Erwähnung bedarf. 

— Zahnarzt und Dentiſt. Das Minis 
ſterium des Innern hat durch das Medicinal- 
Departement anläßlich einer vom Vorſtande des 
Erſten ruſſiſchen Dentiſtenvereins beim Senat 
anhängig gemachten Klage erklärt, daß ſich nur 
ſolche Perſonen „Zahnärzte“ nennen dürfen, die 
dieſe Würde erworben haben. Vor dem Jahre 
1892 habe die amtliche Bezeichnung „Zahn arzt“ 
nicht exiſtirt und in der Umgangsſprache ſelen 
Dentiſten häufig Zahnärzte genannt worden, das 
berechtige fie aber nicht, ſich auch amtlich fo zu 
nennen. Ferner erklärte der Senat, den Honoern“ 
zufolge, daß die Dentiſten nicht das Recht haben, 
Arzneien nach Rezepten zu verſchreiben, ſondern 
daß dieſes Recht nur den Aerzten zuſtehe. 


zer Nag“? 


Endlich dürfe nur ein Zahnarzt ein Schild mit 


der Aufſchrift „Jahnärztliches Kabinet“ 
hängen. 

— Die Wulezanskaſtraße iR nuns 
mehr in ihrer ganzen Länge, bis zur Pabianicer 
Chauſſee für den Wagenverkehr geöffnet worden. 
Dadurch wird natürlich die Petrikauerſtraße ers 
heblich entlaſtet. 

— Zur Frage der Verwendung des 
Acetylen als Beleuchtungsmittel. Die 
von mehreren Blättern gebrachte Mittheilung, 
wonach der Konſeil der Kaiſerlichen Techniſchen 
Geſellſchaft beſchloſſen hätte, um die Erlaubniß 
nachzuſuchen, daß die Verwendung des Aceiylen 
als Beleuchtungsmittel geſtattet werde, wird 
heute in den Reſidenzblättern offiziel dementirt. 
Vie Kalſerliche Techniſche Geſellſchaft beabſichtigt 
vorläufig bloß eine Kommiſſion zu bilden, welcher 
die Frage der Verwendung des Heelylen zu Ber 
leuchtungszwecken ausarbeiten fol. 

— Im Thalia: Theater kommt heute eine 
Schauſpiel⸗Novität „Die Fremde“ van Dumas 
zur Aufführung. Wir halten es für angebracht, 
ganz ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß wir 
es hier nicht mit einem der berüchtigten frans 
zöſiſchen realiſtiſchen Machwerke zu thun haben, 
ſondern daß daſſelbe einen Stoff behandelt, der 
weit ab von jedem Sittendrama liegt. 

— Eingeſandt. Bezugnehmend auf die 
bereits längere Zeit in den hleſigen Blättern 
wiederholte Bitte um freundliche Zuſendung ge⸗ 
tragener Kleidungsſtücke, Wäſche, Korken, alter 
Bücher und Zeitſchriften, Nippes und Geräthe 
aller Art, deren man ſich entledigen möchte, er» 
laubt ſich der Vorſtand des Wohlthätigkeits-Ver⸗ 
eins noch einmal darauf hinzuweiſen, daß alle 
Gegenſtände in dem nun eröffneten Laden: Haus 
W. Kern, P. trikauerſtraße Nr. 714 abgegeben 
werden können. Dort if bereits rege Nachfrage, 
und «8 wäre fehe zu bedauern, wenn durch Mans 
gel an ſolchen Gegenſtänden dieſe neue Einnahme⸗ 
quelle dem Vereine geſchmälert werden folie, weil 
die Bürger unferer großen Stadt und beſonderg 
unſere Damenwelt die Sache für zu unbedeutend 
anſehen, um derſelben Intereſſe entgegenzubrin⸗ 
gen. Biele große und nützliche Inſtitutlonen find 
aus kleinen Anfängen hervorgegangen, fo hoffen wir, 
daß auch dieſes, febi fo unſcheinbare Unternehmen 
aufblühen und Segen bringen wird. Wollten 
unfere verehrten Damen nur einmal Umſchau hal⸗ 
ten in ihren Wohnunen, ſo würde ſich gewiß 
manches finden, von dem fie ſich trennen könn⸗ 
ten, ohne daß es ihnen ein Opfer koſtete. 
Je höhere Einnahmen der Laden erzielt, je wer 
niger Anſprüche brauchte der Verein an die 
Kaſſe der verehrten Mitbürger zu ſtellen. In 
diefem Jahre, wo kein Bazar ſtattfindet und 
mithin ein großer Ausfall in der Einnahme des 
Vereins zu verzeichnen fein wird, würde es dop⸗ 
pelt willkommen fein, wenn das Intereſſe der 
Bürger viel dem neuen Unternehmen zuwenden 
wollte. Möchte dieſer Appell an die Hülfe unfe 
rer Mitbürger nicht ungehört verklingen! 

Der Verwaltungsrath des Bodzer chriſt⸗ 
lihen Wohlthätigkeits⸗Vereins. 


aus⸗ 


— Eine unnatürliche Mutter. Die 
„Drs. Nachrichten“ ſchreiben: Der Schleier, der 
bisher über dem am Dienstag an der 7½ Jahre 
alten Martha Ulrich begangenen Mord ruhte, ift 
gehoben, aber nicht minder ſchrecklich ſtellt fich die 
grauſige That dar: die eigene Mutter des Kindes 
iſt die Mörderin! Dieſes entſetzliche Weib, die 
Ehefrau des auf der Pirnalſchen Straße 52 wohn⸗ 
haften Maurers Ulrich, hat nach hartnäckigem 
Leugnen und vielen Widerſpüchen, in die ſie ſich 
in mehrſtündigem Verhör verwickelte, geſtern Abend 
die Unthat an Polizeiſtelle eingeſtanden. Die 
Motiv find noch dunkel; ausgeſchloſſen iſt das 
Gerücht, daß ſich die unnatürliche Mutter durch 
den Tod ihres Kindes in Bei einer demſelben 
gehörigen Police habe ſetzen wollen. Die Mörderin, 
die 1869 geboren ift und aus Marlaſchein in 
Böhmen ſtammt, hat ihr leibliches Kind am 
Dienstag Abend in der 6, Stunde getödtet. Ob 
der Mord auf dem Steinmegzplatze ſelbſt ausge 
führt, oder die Leiche nach vollbrachter That an 
den Fundort geſchleppt worden iſt, darüber ver⸗ 
lautet noch nichts Beſtimmtes. Der Verdacht, daß 
die Mutter die Mörderin fein könnte, bemächtigte 
ſich der Polizelorgane alsbald, zumal die Sektion 
nicht den vollen Beweis für einen Luſtmord ere 
geben hatte. Die eingehendſten Recherchen der 
Polizeiorgane, denen die höchſte Anerkennung nicht 
verſagt werden kann, bewirkten es, daß die Mutter 
des armen Kindes geſtern Abend das Geſtändniß 
ablegte. Heute dürfte die Perſon der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben werden. Die von anderer 
Seite gebrachte Meldung, daß auch der Mann der 
Mörderin verhaftet worden fei, beſtätigt RA nicht; 
derſelbe iſt nur an Pollzeiſtelle vernommen wor⸗ 
den. Die Mörderin wird freng bewacht, um einem 
Selbſtmordverſuch vorzubeugen, da fi: nach dem 
Eingeſtehen der That ſich in diefe Richtung 
geäußert haben fol. Eine amtliche Darſtellun g 
dürfte heute noch nähere Details ergeben. 


Reneke Nachrichten. 


Friedrichsruh, 18, November. Die 
über den Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck 
im Umlauf befindlichen ungünſtigen Gerichte find 
unbegründet. Der Fürſt leidet zwar an Geſichts⸗ 
ſchmerzen und etwas Rheuma, befindet ſich im 
übrigen aber recht wohl. Auch die Meldung, daß 
in Friedrichsruh ſich ungewöhnlich viel Familiens 
beſuch befinde, entſpricht nicht den Thatſachen. 

Wilhelmshafen, 13. November. Der 
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men. 
Darmſtadt, 13. 
lis fand geſtern Abend ein 


November. Bei Bib⸗ 


mehrere Wagen zertrümmert wurden. Der Heizer 
des Güterzuges erlitt einen doppelten Schädel⸗ 
bruch, zwei Paſſagiere des Arbeiterzuges wurden 
leicht im Geflcht verletzt. Der Streckenverkehr 
war zeitweife geſperrt, jo daß der Großherzog erſt 
gegen Mitternacht von einem Jagdausflug aus 
Oſthofen hierher zurückkehren konnte. 

Bien, 13. November. Der Budgetaus⸗ 
ſchuß des Abgeordnetenhauſes ſetzte heute die Ver⸗ 
handlung über das Ausgleichsproviſorſum fort. 
Bei Beginn der Sitzung fand eine formelle Des 
batte ſtatt über die Juläſſigkeit der Spezialdebatte 
und die eventuelle Wiedereröffnung der General⸗ 
debatte. 

Wien, 13. November. Die Aula der 
Univerfität war heute Vormittag der Schauplatz 
lärmender Auftritte zwiſchen Studenten, welche 
Hochrufe theils auf Lueger, theils auf Wolf 
ausbrachten; die Rampe des Univerfitätsgebäudes 
wurde durch Polizeimannſchaſt beſetzt. Bor dem 
Gebäude ſammelte ſich eine zahlreiche Menge 
Neugieriger an. 

Paris, 13. November. Die Regiments⸗ 
Mufik des ruſſiſchen Preobraſhensky⸗Regiments 
iſt heute Vormitag hier eingetroffen und von dem 
am Bahnhofe zahlreich verſammelten Publikum 
lebhaft begrüßt worden. Das Mufikkorps iſt in 
der Pipinſère⸗Kaſerne untergebracht. 

Paris, 13. November. Wie gemeldet 
wird, hat der Senatsvicepräſident Scheurer⸗Keſt⸗ 
ner fih Donn erſtag Abend in Begleitung zweier 
Re hisanwälte im Juſtizminiſterium eingefunden, 
um die nothwendigen Schritte behufs Revlſton 
des Dreyfus⸗Proceſſes einzuleiten. 

Rom, 13. November. Aus Palermo wird 
gemeldet: „Die Entdeckung von drei Leichen in 
einem Brunnen in der „Arnella“ ſoll auf die 
Spuren einer großen in der Umgegend von Pa⸗ 
lermo verbreiteten Verbrecherbrande geführt haben, 
der etwa vierzig ſchwere Verbrechen, die im Laufe 
der letzten drei Jahre begangen find, zuzuſchreiben 
ſeien. Der Führer der etwa 100 Mann ſtarken 
Bande fei ein Gaſtwirth Daiba, der feit dem 12. 
October ſpurlos verſchwunden iſt. Eine Razzia 
ſteht bevor. 


Telegramme. 


Aſchaffen burg, 14. November. In 
dem Prozeß gegen den Fabrikanten Kromer, in 
deſſen Fabrik feiner Zeit eine Exploſion den Tod 
von 11 Perſonen zur Folge gehabt halte, wurde 
Kromer wegen fortgeſetzter Vergehen gegen 
das Sprengſtoffgeſetz zu 3½ Monaten Gefäng⸗ 
nig und zur Tragung der Koſten verurtheilt. 

Wien, 14. November. Bei den geſtrigen 
Exceſſen vor der Univerfität find insgeſammt 
acht Studenten verhaftet worden. Fünf wurden 
von der Polizei beſtraft, weil ſie deren Anordnun⸗ 
gen nicht Folge geletſtet hatten. Die anderen 
drei wurden den Bezirksgerichten angezeigt, zwei 
wegen Einmengung in eine Amtshandlung und 
der dritte wegen Körperverletzung. Eine am 
ſchwarzen Breit der Univerfität angeſchlagene 
Mittheilung des Reckors bezeichnet die von den 
Studenten am 10. dſs. Mis. vor dem Parlament 
und in der Aula veranſtaltete Demonftration als 
unſtatthaft und bemerkt, der akademiſche Senat 
habe beſchloſſen, den Theilnehmern an der De⸗ 
monſtration, vorbehaltlich des disciplinaren Bor- 
geheng, feine Mißbilligung auszuſprechen und im 
Falle der Wiederholung dieſer oder ähnlſcher 
Demonſtrationen die ſchärfſten Maßregeln zu 
ergreifen. 

Wien, 14. November. Der Einſeßung des 
Oberſten Schäfer als proviſoriſchen Wouper⸗ 
neurs auf Kreta ſtellt die Pforte, wie bekannt, 
Einwendungen entgegen, die ſich auf „Ante⸗ 
cedentien“ Schäfers ſtützen wollen, die ihn für 
den Poſten nicht geeignet erſcheinen ließen. Den 
Cabinetten der Mächte ift aber lediglich bekannt, 
daß die frühere Thätigkeit des Candidaten gegen 
den Sklavenhandel die Türkei unangenehm be⸗ 
rühren muß. Sonſtige Beſchwerden gegen ſeine 
Vergangenheit find nicht an's Licht getreten, obwohl 


weſtafrikaniſchen Station Heute hier angekom⸗ man durch Conſularberichte darüber genaue In⸗ 
i | formationen befigen müßte, und fo dürfte der 
Zuſammenſtoß eines türkiſche Proteſt wirkungslos bleiben, falls nicht 


Güterzuges mit einem Arbeiterzuge ſtatt, wobei | 
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von „anderer Seite“ nachträglich Beanſtandungen 
gemacht werden ſollten. 

Def, 14. November. Die Arbeit in dem 
Reſchſtzaer Eſſenwerk mußte, wie telegraphiſch an 
die hieſige Domänendfrektion der Staatsbahn⸗ 
geſellſchaft gemeldet wurde, eingeſtellt werden, 
weil das Zuflußwaſſer gefroren ift. Es wird 
alles aufgeboten werden, um das Hinderniß jo 
raſch als möglich zu befeitigen. 

Viareggio, 14. November. Geſtern 
Vormittag wurde hier in aller Stille die Civil⸗ 
trauung des Fürſten Victor Friedrich Ernſt von 
Schönburg ⸗Waldenburg mit Donna Alice von 
Bourbon vollzogen. Der Bräutigam iſt der 
Sohn des Fürſten Karl Ernſt von Schönburg⸗ 
Waldenburg und gehört der lutheriſchen Linie 
dieſes bekannten, im Königreich Sachſen reich be⸗ 
güterten Geſchlechtes an, ift aber katholiſch ges 
worden. Die Braut ift eine Tochter des Don Car⸗ 
los und Schweſter der in füngſter Zeit ſo viel 
genannten Donna Elvira, die ſich von dem römi⸗ 
ſchen Maler Folchi hat entführen laſſen. Die 
Verwandten des Bräutigams hielten ſich der 
Trauung fern. Prinz Vietor von Schönburg⸗ 
Waldenburg wurde 1895 katholiſch. 


Angekommene Fremde. 


„, Grand Hotel. Herres: Mitrofanow, Bulanewioz; 
Silin. und Kaspari aus Moskau, — Rosenblum. und 
“tarkmann aus Warschau, — Mierzinski ans Petrikau. 


— Kantorowiez aus Litz. — Birnbaum aus Grodno, — 
Kremer aus Aschen. — Hartmenn aus Mühlhausen, — 
Grasser aus Koburg. — Weber ans Mainz. — Becker 


aus Preussen. — Sellermann aus Oesterreich. — Schott 
und Wilsohn aus England 

Motel Vietorie, rierren; Kabanow und Andrju- 
rzenko aus St. Petersburg. — Dr. Wolczowski, Gaw- 
rychowski, Junger, Holkner, Rosbaum und Brabander 
aus Warschau. — Reymond, Uzajosynski und Joel aus 
Konin. — Katz aus Berdyozew. — Wulfsohn aus 
Bendsin, — Dgbrowski aus Leg. — Wohl aus Lem- 
berg. — Bornst:in aus Tomaschow. — Sotnik aus 
Poniewiez. — Michel aus Kaschewitz. -— -Proca aus 
Petrikau, — Redlow ans Michailowsk, — Schilling aus 
Ciechanowicek, — Gerold aus Glauchau, 

Hotel de Pologne. Herren: Weinstock, Beren- 
baum, Cakar, t!erschberg, Krajewski, Kosniewski aus 
Warschau. — Glickmann und Kilpe aus Liflınd — 
Kweivas aus Egozyo, — Straeszewski aus Broninoka. — 
Goszezyuski aus Wola-Krakowiekiey. — Nilpe aus Mos- 
kau. — Germanewioz aus Ostrolenki. — Misger aus; 
Grodiski. — Troliciński ans Char-onk. — Schering aus 
Deutschland. — Rikardo aus Spanien. 

Hotel Mannteuffel. Herr: 
Kutno. 

Hotel de Rome. Herren: Klimkiewicz, Biellkow 
und Zawialow aus Warschau. — St fan aus Moskau. 

Hotel Hamburg. Herren: Ostrowski aus Moayr. 
— Friedberg aus Kadom. — Margolin ans Mohilew, 
— Girschowioes aus Warschau, — Slesinger and Ries- 
niko aus Homel. 

Deutsches Hotel. Herren: Wilberg aus Pe- 
teikau. — Kucharska aus Koło. — Rembelinski und 
Plonkowksi aus Eguoxyc. — Briese aus Zgierz. 

Hotel Europe. Herren: Zytiowski aus Witebsk, — 
Wulmann aus Berdiesew. — Breitburd aus Tarutiu. 

Hotel Venedig. “erron: Kaufmann aus Kolo. — 
Menachas aus Warschau. — Bregmann aus Pinsk, — 
Kaplan aus Radomyelk. 

Hotel du Nord. Herr Jastrzembski aus Nieszawa, 


Wesołowski aus 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Teles 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
Werden: 

Röjane aus Paris, Rb.ane aus Petersburg, 
Ruß, Dinga 57, aus Warſchau, Rahan Bure 
ſtein aus Porick, Johnſon und Trillings aus 
Warſchau, Roſenthal aus Samara. 


GATERA S E SIE TEEN 
Coursbericht. 


Gerliu, den 15. November 1897. 
10 Rubel — 217 Mk. 40 
Ultimo = 217 R — 
Warfha u, den 15. November 1897. 
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- Pelzwaarengeſchäft 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Nalewli-Straße Nr. 32. 


u 


Meine langlihrig exiſtitenden Geſchäfte in Warſchan, Nalewkiſtr. Me, 


Lodz, 

Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 

im Hotel Hamburg. 
32 


u" 


fowie 


In Lodz. Petrikanerſtr. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit einer großen Auswahl von 
Blamen und einzelnen Fellen zu abſolut ermätzigten Preiſen verſehen. — B ſtellungen jeglicher 
Art werden prompt und unter größter Reellität ausgeführt — NB. Erlaube mir auf meine Flema 


Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
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Lodzer Tageblatt. 


ERURNNRAERRUNNRÄRERENENIENE 15 — 2 
. Lodzer Thalia⸗Theater. 2 U In unſerem Verlage ſoeben erſchienen: 

— % Il I 

| Z Heute, Dienſtag, den 15. November 1897: x * 
x — ad) jerofältigfter Vorbereitung: * | 11 e U $ r 0 S =s d 6 n 9 r | Í 
2 Erfimalige Aufführung von g | ii x 
Die Fremde.; I A ee A 
4 Großes Schauspiel in 5 2 — Dumas Sohn, deutſch x f i 8 ee e * e belletriſtiſchen Theil, ſowie das Verzeichniß jämmte N 
3 Hauptrollen: Elimar Striebeck, ange A Emy Wittig, F. y * * icher Jahrmärkte im Königreich Polen un pland. * 
mont, F 
J Ge Frohn, Hans „ Elan Oskar Giga Paul eie. te * iI F Preis 15 Kop. * U 
4 Morgen, Mütvsg, den 16. Rovanber 1897: x 1 Zu haben in ig I MR F : 
2 Populäre und halbe Preiſe aller Plätze — N die omer, DENE ir à 9 ien⸗Han ung, 
Zum 1. Male in dleſer Saiſon: E Petrikauer⸗Straße 90. 
x % í a 
2 Der Bettelſtudent š i Engros-Berfauf an Colporteure zu den günſtigſten Bedingungen. i 
% Große komiſche Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. % ... KIKIKI . 
z . N 1 m. 4 2 aus. | er 
% ie große Shauſpiel⸗Novität % U | än en o er y t “ 
3 Die verſunkene Glocke & Mi K Im re eu Fi alaeun, STANISLAW, lus + 75 ji 
n N 7 i | 
* een 8 = ia % Warſchau, Adee 20, ah Kr es von Geura Feaget. > von 
S Waldmeiſter — — Solide Arbeit — | m 1 Reinberg, . 
von Johann Strauß, Sonntar, den 28. d. M. zur erſten Aufführung. | zielna Nr. 
2 Die Directi = p Wehen, Stirbe⸗ Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ art Jen Do und rde hen Stufe 
ie te on. BB” Fabrik 3 zur Anfertigung ſämmtlicher Herrens 

1 & Garderoben ſpec. Pelze. Auf Wunſch 
F ͤ R NRHI 201R E. T. NEUMANN, e Samie EEE 


Pölabena⸗Straße Nr. 29, Telephon⸗Verbindung 632. nung, bei mäßigen Preiſen zuſichernd. 


a zen ee 


Theater Arkadia. 


Erſtes Auftreten des berühmten Herra P. Ricardo mit ſeinen 
24 dreſſirten Mignon⸗ Hunden als Alto aten, Walzertänzir, Equl⸗ 
libriften und Charakter tänzer. 
Zum Schluß: 


Große FLAMMEN-PANTOMIME, 


unter Mitwirkung von 14 Mignon⸗Hunden 
3 


um 1. Male: 


Suleika im Harem. 
We von Harry Arlon, völlig neu einſtudirt, aufgeführt v. 16 Perf. 
Außerdem Auftreten aller Artiſte n. 
Anfang präziſe 9 Uhr. 


ä— ß 


; 


Lager 


echter Galacſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. | 


Photographiſche Apparate, 


nebh Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Die ring. 
Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


Die neueröffnete 


Südrussische Weinstube 


Petrikauer⸗Straße Nr. SL. 
empfiehlt vorzügliche nature lle Beſſarabiſche, Aankaſiſche Weine (coth undwelß) 


per Flasche 30 Kop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop. 


Alte Reimer von 60 Kop. per Flaſche an. 

Deſſert⸗Weine, Madeira, Portwein, Leres, Marjala, Mus⸗ 
kat und Tokayer von 80 Rop., aus reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet. 

Exeelſior, demi sed, sac, ½ und ½ Flaſchen. 

Don'ſcher Champagner von der kenommirten Firma Sokolow 
don 85 K. per Flaſche an. 


Odeſſaer Original. Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 
Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. |. w. 


Südfrüchte aller Art. 
Während der Salſon wöchentlich dreimal friiher Transport von ang- 
erleſenen füdruſſiſchen Kurweiutranben und Früchten. Bieder 
verkäufer und Reftaurateure erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Hochachtungsvoll 
Wein: Engros: und Detail ⸗Sandlung 


i Max Heymann, Ddıfia—Lobz. 


| 
| 
| 


FR Für Huftende und Geſchwächte && 


F. ROSHER, 


empfiehlt in- und ausländiſche Biere © Faß und Flaſchen, Oeſterreichiſche, Okoeimer, Pilsner 
Biere, Rigaer Original- „Waldſchlößchen“, 
Von hieſigen Brauereien: Pilsner-, Hr lenenhofer⸗ und Balriſch-Bier der Dampfbrauerei v. K. 
* Erben, auch Märzen-, Pilsner⸗ u. Bairiſch-Bier v. 


1 mgen Me 8 


| 
G 
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35 Das Bälde- u. Suimtrienara oo Lo 
. SCHNEIDER Patente 


H. & W. PATAKY. 


Berlin NW., Luisenstrasse 25. 

Sichern auf Grund ihrer reichen Erfahrung 
5000 Patentangele- 

zenheiten 
etc. bearbeitet) fachr-Annisch, gedlegene 
Vertretung zu. Eigene Burcaux: Ham- 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N.- 
York. Referenzen grosser Häuser. Gegr. 
1882, ea. 100 Angestellte Verwerthungs- 


vorm. 


Pe rikauer⸗Str. Ne. 95, Haus A. Stopezyk, empfiehlt d 
airehrten Kundſchaft fein reich aſſortirtes Lager in beſte 


Y + Herren-, Damen- u. Kinderwäſche. 


oA, 
1½ Millionen Mark. 
Anskunft — Prospeste gratis 
Bureau in Warschau: Żurawia 35. 
Quartier 11. 


Lie Brivatheilanitalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
9255 (vorher Ecke Ziegels u. Wöchodniaſtr.) 


Extract und Bonbons 


„LELIWA“ 


verjehen mit der vom Handels⸗Depart ment Nr. 15426/1121 beflätigten 


i britemarl 9—10 Dr. ki, Zahntranth., Ploms 
1 een, j ch er H Aus ſchließlieher Verkauf in © Apotpeten und Drogum«Handlungen. 3 ii ie 1 3 
Paaren 1 Für Huſtende und Geſchwächte TTT 10-11 Dr. Goraki, Giungifge Ken. 


(Sonntag) 
11—12 Dr. en innere, bef. Magens u. 
en. 


Darmkran 

12½1½ Dr. a K 
arnorgankr. (außer Dienſt. u. Fre 

1—2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Sa 
und Nr y: außer Monta 

ae e 


— .. 


Bier-Niederlage 


von 


Benedicten: Straße Niro. 78, 
Telephon Nro. 281, 


1—2 Dr. 


2—3 D ernik, chirur⸗ 
gisch Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 
2—3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienſtag u. Fre 
4 — 5 Dr. Bundo, innere u. $. 


Rigaer Imperfal⸗Porter, Rigaer Münchner Bier. 


Gebr. Gehlig. Frauenkrank 


Gleichzeitig bitte ich auf die Pfropfen mit meiner F irma zu achten. Honorar für eine Ceufaltation 30 Kop. 
Hochachtungsvoll Penſion für Kranke und Gebärende. 
F. Rosner. Möbel⸗Magazin von 


Jan Barszczewski, 
Warſchau, ZielnsStreabe Nr. 20. 
2 fein reichhaltiges Lager fertiger Möbel 
für Schlaf⸗ und Speifesimmer, Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden — 


hör. A. Poznanski 


Oben, Naſen-, Hals. u. Repl- 
kopf · Krank beiten. 


Verlangen Sie 


a ka 


violette, blaue, schwarze u Empfäagt wie vorher von 9—10 
rie u. von 5—7 Nahmittags, 
rothe, grüne wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 76, 


Ecke Meyer's Paſſage. 


„„ 

| Dr. Theodosia 

| Waller-Poznañska 

| Frauenarzt 

empfängt von 11 — 1 und von 

3—5 Uhr Nachmittags und wohnt 

jetzt Petrikauer = Straße Nr. 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


2 
h 


W 
m, decorirten Blechdosen. 
— Bitte uf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ote. 

Dr, ©. Ze Lodz. 


Käuflich in allen Schrelbmaterlallen-Handlungen. 


| 


$ 
= 
K 
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6. — — 
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Zurückg⸗kehrt von meiner Einkaufereſe nat Paris und Amſter⸗ 


dam, empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 
ten auf das reichſte ausgeſtaltetes 


++ % 
Lager uon Bifonterien 
als Diamanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gebänge, Ninge ꝛc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl 
der elegauteften goldenen Herren ⸗ und Damen-lihren auf 
merkſam und figere veellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 
Hochachtun gs voll 
A. 


x 
8 


; 
d 


z 


* 
a 
uw * 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. 


. eee eee 


Für die Winter - Saifon 


eu pfehle mein Lager von ine und ausländifhen Stoffen zu Herrens und Damen: 
Garderoben, Schüler⸗ und Schigelltuch n, ſowie 


Ausverkauf 


einer Parthie zurückgeſetzter Reſter, zu Paletots⸗Anzügen und Hoſen geeignet, bei 
bedeutend ermäßigten Prelſen. 
Hochachtend 
PE. 


Graf, 


Petrikauer-Stroße Nr. 89. 


ERIK. tete 


Ð 
XXX XXX XN 


happen in großer Auswahl. 


os 
S ' 5 
3 Ein- IR USUERRAN], = 
8 $ è 8 
ss 88 
3 a 3 Auflöſung des Hiefigen Lagers bringe ich meine ſämmtli⸗ $ 
chen Beſtände * - A 25 
3 nAusländiſcher Weine, WE S 
H kohieine Moſel, Rhein, Bordeaug und Ungarwelne, herbe Ungar und 85 
f.iaſte Tolayır Weine aus den hervorragendſten Jahrgängen, Sherry⸗, Ma- 
se deitas u. Portweine ſawie echt franzöſiſche Cognats zum Verkauf. = 
9 N 15 1 findet täglich von Morgens 8 Uhr bis 8 
3 e Bal nur gegen Baarzablung zu allerbilligſten Preiſen. se 
9 
3 Robert Kesslers 3 
D Weingroßhandlung. g 
22 Ecke der Promenade⸗ und Benedikten⸗Straße Nr. 5 H 
A 
£S@::03:0:30220:5020:0::0:30:0::030 


Doppel-Bien 


E — 
in allen Breiten ſtets am Lager bei 


KARL MOGK, 
Lager techniſcher Artikel 
Heinzels Palais. 


D* A. STEINBERG, coeimam-sm. 1. 


Special Arzt Orthopädiſt, 

heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran- 
kungen bed Nervenſyſte ms, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete., 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electricität und medico⸗ 
N Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Rrutenberg etc. Für dlutarme Kinder, für 

er mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſch“ Heil⸗ 
Gymnafit. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ete.) verfertigl. Ems 
pfangsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


— ammm 


F IE 
Zur bevorſtehenden Winter ⸗Saiſon 


empfehle ich mein 


Pelz-Lager 


beſtehend in einer großen Auswahl fertiger 
Herren⸗Pelze, 
Damen⸗Pelze, 
Damen⸗Garnituren, 
Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. f. w. 
meiner geehrten Kundſchaft bel civllen Preiſen u. reeller Bedienung. 


Brftellungen u. Reparaturen werden angenommen und ſauber 
ausgeführt. Prchachtungsvoll 


Ludwik Pin kus, 
Petrikauer- Straße Nr. 60, 1 Etage. | 
an & 
— EEE 


who u 


Vorſchuß⸗-Coſſe Lodzer Induſtrieller 


Freitag, den 7. (19.) November a. c. 6 uhr Abends 


KEPRASENTANTEN-VERSAMMLUNG 


Tagesordnung: 
1, Abänderung der Statuten. 
2. Wahl von Verwaltungsmitgliedern an Stelle 
ausſcheidender. 
3. Aenderung der Beleuchtung, 
4. Wahl zweier Reviſoren, 


Die Herren Repräſentanten werden um möglichſt 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen höfl. erſucht. 


5, 10 u. 20 tauſend Mol. 


find bel einer Verzinſung mit 8% gegen erſte Hypothek auf längere Zelt zu rerge⸗ 
ben. Offerten mit genauen Angaben find an Fr. Br. Milewicz in Warſchau, 
ZSkota⸗Straße Nr. 14, Wohnung Nr. 4 zu fenden, 


9.0 0 9.9 0 0 CC CCN > 0 0.0 0 0 0 44 OO 
Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 
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Deſſert⸗Confekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfd. 
Jeinſte Chocoladen zu 60, 80 und 1 NDI. pr. Pfd. 
Theekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pfd. 
Bouches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. 
Frucht⸗Conſerven zu 60 Kop. pr. Pfo. 

Torten von 1 Rbl. ar, Baumkuchen, Striezel, Dampf⸗Napf⸗ 
kuchen, Sande und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, 
Marzipans, Pfannkuchen, Faworken zc. ꝛc. 


... KKK 
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Das neueröffnete 


Dieuſthaten-Burean 


Dzielua⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ges 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienſtboten davon in Keuntniß zu ſetzen. 


WOHER — 
-r 
|| L. Zoner, | 


2 90. Petrikauerſtraße 90, 


Fach-, Kot, Mufkulien- u Napier-Hund lung 
| 


Bonbonieren und 2 
t madaan eee eee e mag 
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IGOERA 


Soeben trafen bei mir ein: 
die überall beliebten 


Auker-Geduldſpiele fir Img n A 


— ſowie die weltberühmten — 


Auker⸗Steinbaukaſten fir Sun. 


Geduldſpiele: Kopfzerbrecher, Kreisräthſel, Quälgelſt Pythagora, Kreuz- 
ſpiel, Ei des Columbus, Grillen tödter, Zorabrecher, Blitzableiter, Nicht zu 
hitzig, Geduldprüfer. 


2 Preis der Geduldſpiele nur a 40 Kop. Fa 


Anker⸗Steinbaukaſten, unewäfis, fin 
dle ſchönſte Beſchäſtigung für Kinder. 


— ‚ ——— —— 


Perarropr m Hazarem Jeonom zr Zonepx. 


Jossoseno Iensypom, r. Aon 3-ro Hoaöpa 1897 r. 


— O EE 


Nr. 257. 


INTEUIGHNTNA OSOBA 


z świadectwami, posiadajg oa cztery 
jezyki, muzyki, oraz krawiecezyzny, 
2ytzy sobie w domu chrześcijańskim 
objąć miejsce zarządu domem, towas 
rzystwa, , sklepowej lub kassjerki, 
łaskawe oferty proszę nad:yłać do 
redakeji pod literami N. N. 


— 


Harzer 
Kanarienvögel 
feinfte Sänger, die ſowohl 
: Abends bei Licht wie am Tage 
Rängen, fowie gute Zuchtwelb⸗ 
À cen und Papa gelen find ſoeben 
eingetroffen. 


Ecke Grän- und Dlu za ⸗ Straße 
Nr. 23 (Schankwirthſchaft des Herrn 
Walter.) 


Louis Naumann, Leipzig, 
Friedrich Auguftfirake 16, 


Croſſa- Buchhandlung 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von Kommifftonen 
unter günſtigen Bedingungen. Liefert Bücher, 
Ziitſchriften und Muſikalien an Wiederverkäufer 
mit Verleger⸗Rabatt, gegen ganz geringe Bros 
vifion. Probehefte und Kataloge gratis. 


CARL KÜHN 


Bract. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
Bewegurgs⸗Kuren für Erwachſent und 
Kinder. 

Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu 14. 

J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jet Petrikanerſtraßze Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Irn. Eiſenbraun, 
Vis-à-vis feiner früheren Wohnung. 


Optrationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. t * 


Maſſeur 


N. J POPLAUGHNN. 


Petrikauer⸗ Straße 32 


Gi: praktiſcher 


Buchhalter 


erteilt gründlichen Uaterricht in der 
doppelten Buchführung. Correſpondem;, 
fanim. Rechnen und fänmtlihen Comptoir: 
or eiten gegen mäßiges nachträ zliches Hono- 
rar. Uebernimmt ferner unter ſtreng er Dis⸗ 
kretion die Zuſammenſtelung der Bilanz, 
Einführung, Nachtragung eo muell auch 
ſtundenwelſ. Führung der Geſchaͤfts bucher zu 
jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtunden täg⸗ 
lich von 1 Uhr Mittags bis 9 uhr Abends. 

Adreſſe Cegielniaga⸗ Straße Ni. 55, Haus 
Schloßberg, Wohnung 23. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Bu vermiethen: 


Ein geräumiger Laden 
an der Petrikauer⸗Straße Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 


Eine Wohnung in der 3. 
Etage, biſtehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
immer, Küche, Mädch enzimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Materclofet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1 
Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzim ner, Spriſekam ner, Bade- 
zimmer und Waterc oſet an der Polud⸗ 
niowa⸗ Straße Nr. 4 per ſofort. 


Zu ver miethen 
1 oder 2 elegante Zimmir bei einer 
Familie im Frontgebäude Peteſtauerſtr. 
114. Zu erfragen bei II. Wekstein. 


— —¼t—t— — ä —— — — 1 


Ein Faden 
mit Schaufeniter, in welchem ſich 
bis jizt dus Tuchgeſchaft von W. Bin⸗ 
kel befindet, ſowle 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küch⸗, And vom 1. Januar 1898 


im Hauſe Haufe E. Tischer, Nawrot⸗ 


Straße Ne. 2 zu vermi then. Näheres 
beim Eigenthümer Nawrot⸗ Str. Nr. 14. 


Ein großes Local 
beſtehend aus einem Laden nebſt zwei 
angrenzenden Zimmern ſowie eine Woh- 
nung von 2 Zimmern und Küche in der 
1. Etage, ferner 4 Frontkeller, geeignet 
zum Geſchäftslocal, find ſofort zu ver. fı 
miethen. Näheres Dzielna⸗Straße Nr. 3 

bim Oauzeigenthüm er. 


8 Schnellpresrendruek von Leopold Zoner. 


— Beilage zum noder 
Zumbevorstehenden Weihnachtsfest" 1 52 


(d.derkowski 10 05 | 
Perfumy Polskie 


Neuer Ring Nr. 2, 


neben dem Rathhause: 


TOTEEN 


„Vera Violetta,“ 
poleca perfumerya Eee Wildt, 


Filia w ee ul. Piotrkowska N 83. 


Hänge - Candelaber, 
Girandole, Leuchter, 


Rauch- und Schreibgarnituren, 
Visitenkarten - Behälter 


und dergl, 


basglühlicht-Beleuchtung. 


Plattirte Gegenstände 
als: Gefüsse für Nüsse u- Früchte, 
2 Nussknacker, Essig- u. Oel- 

Service, Schnaps- u. Liquer-Service, 
Butter-, Zuckerdosen u. Körbchen. 
Patent M 16, 118, 


Messer, Löffel u. Gabeln 


AUF WEISSEM METAL! | 


versilbert. 


An Stellen a a. b, o, sind doppelstark 
——j—— 


S A 


ze Skean FORTEPIANÓW, PIANIN 1 


na raty! A 
A. ROBOWSEI, BODE 


ulica S-go Andrzeja Nr. 5, 


Bag Instrumenty 2 pierwszorzednych fabryk. eg 
Pianina od Rs. 360. 


1 


| _Wyna; em. 


vierfache 


Q Oczworne N 
Naphta-, Gas-, Tisch-, Wand Flirt.“ E “ 
8 „Flirt. „Flirt. 
und elektrische Warszawianka.“ Warszawianka.“ 
s9 € 4. € . 55 1 40 ib «ie 
LAMPEN „Kosmos.“ „Kosmos“ 


„Vera Violetta,“ 
empfiehlt die Parfümerie Von Richard Wildt PER 


Filiale in LODZ, Petrikauer-Strasse M 33, 


EPDPELPBERERBR: AEA BRILLE: Er 
s% 25 
sX ae 6. 
NOWOOTWORZONY je e : 5 8 5 
è 1 t t 882 ; R E 2 3% 
se) (m) O 62 
ad Fabryki Cmielowskiej 4 8 De 
SE is 
K 81 01A A Waren 8 8 * 
$E Ba * 
ALEKSANDRA DRUCKIERO-LUBECKIERO 3] 4 
Piotrkowska. W 141; sX r5 Das seit Kurzem eröffnete Fabriks-Lager der Firma; 8 tg 55 
en, O $i 80 J. Fuchs, Warschau 88 25 
A T ; ; f ; f f 8 78 
Poleca: porcelanę bialg, malowang, apteczng i elektrotechuiezna. s4 or in LODZ, Piotrkowska M 35, vis-á-vis M, Silberstein, B 8 a 
Jedyne w kraju naczynia kamienne „ | empfiehlt dem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse | Q # 22 
20 spocyalng glazurg zienng se) rd | von plattirten Neusilberwaaren zu äusserst billigen f} © © 22 
* aun 3 = Preisen, garantirend für vorzügliche und dauerhafte JE? 38 
N se & w 02 
Przyjmuje obstalmki Na kafle, AS Sprzedaż hurtowa l detaliezua, Ta Qualität. Für Hochzeits- und W eihnachts-Geschenke B — 2 
er nizkie state, $K sind . Sachen stets auf Lager. BO he 
f 2 N ar 2 * DO 22 x 2 * Fi * o 2 K I * . i . o - — 5 ee * eis Eon 


„ 


Zu — 


empfiehlt 
schöne Geschenke 


die SPIEGEL- NIEDERLAGE 


WON 


a 


Dir wilt te renommirte Sorte Yapierofen E| 


N32 


aus Er Skidenpapier, 


“00008 10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 19. 836358 


Papicroſen SMERNA“ 


99 V M X Do 


TERA 


BEN 


— 10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 2 2 . 
ſind bedeutend verbeſſert worden und empfiehlt zu denſelben Preiſen Maxime ilberberg = 
wie bisher > 

. L. SZERESZEWSKI, Grodno. Petzgkowor Str. 62. =< 


Petrikauer Strasse M 17 


Hötel Hambarg, 


Transport und Waaren-Expedition, 


Telephon 720. 


einzeln und in voller Ladung. Verpackungen, Umzüge mit Möbel-Waggons und Feder-Rollwagen, unter Garantie. 


Für 50, 55 und 80 Rs. 
schöne Tisch-Service 


für 12 Personen aus dem besten Porcellan 
mit schön gemalten Blumen, oder Mouogra- 
men, bestehend aus: 36 flachen, 12 tiefen, 
12 Dessert und 12 Compot-Tellern, 12 Tassen 
zum schwarzen Kaffee, 12 Thoe- -Tassen, 
1 Terine, 4 ovale, 2 runde Schüsseln, 
2 Hering und 4 Salatschüsseln, 2 Saucieren, 
2 Saucelöffel, 1 Obstkorb, 2 Mostrich- 
Krausen mit Löffeln, 2 Salzfässchen, 2 But- 
terdosen, I Kaffee- oder Thee-Kanne zusam- 
men 121 Stück. Fayance Service guter 
Gattung mit schön gemalten Blumen oder 
neueste Dessins, bestehend aus 119 Stück 
für 35 Rs. Gegen Zuzahlung von 10 Rs. 
wird ein Service von 86 Stück aus Crystall- 
glas zugegeben. Teeservice für 12 Perso- 
nen von 6 Rs. an. Wasohservice, bunt, 
von 3 Rs. 50 Kop. an. Blumentöpfe (Ca- 
ehepot) in grösster Auswahl von 2 Rs. für 
das Paar an. Kuchenkörbe, sowie- allo 
Porcellan-, Fayance- und Glaswaaren, zu so 
ausnamsweise billigen Preisen, verkauft 
ausschliesslich die Haupt- Poreellan- Glas- 
und Fayance-Wauren- Niederlage von 


RICHARD FIJALKOWSKI 


in Warschau, Bracka-Str. 20 im Privatlocal, 
Front-Parterre. Bitte auf dis Adresse zu achten. 


sehr practisch! 1 


Zimmerleiter 


zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 


für Hausbedarf 
— empfichlt 


K. BIELICKI 


WARSCHAU, Enn 06. 8 


„Maison e 
Q Margot” 


Piotrkowska 69, vis-à-vis Grand Hotel 


empfiehlt zur bevorstehenden Saison 


Aller Art Nouveautés in: 


Spitzen 
Schleier 
Tülle 
Gazen 
Applicationen 
Passementeriebesätze + 
Phantasiebänder 
Fächer, von Rs. 1 aufwärts 
Sehürzen für Damen u. Kinder 
Corsets franz. Façon 
Boa’s, echt Straussf. u. andere 
Gürtel, Schnallen, Knöpfe 
Blousen, in Lama, Wolle, 

Sammet u. Seide 
Kragen, Manschetten 
Cravatten, Lavalliers 
Handschuhe, Warschauer 

u. Jouvin'sche. 


Hut-Abtheilung: 


Damen u. Kinderhüte 


elegante Hüte v. Rs. 5 an. 
Billige, jedoch streug 
feste Preise! 


7 


Beilage zum „Lodzer Tageblatt“. Veilage gey. reer na 


AT TATATA 


Bijouteriewaaren, 
neuesten Kämmen mit 
dazuge hör. Brennscheeren 

Nadeln u. s. w. 


Spielwaaren "ma, 
(PUPPEN) 


in allen möglichen Preislagen, Grössen u. s. w. 
empfiehlt 


RKOSALIE ZIELKE 


Petrikauer Str. 85. 


Lederwaaren, 
Meerschaumwaaren 
Messern u. Scheeren. 


Gesellschafts- 
spiele 


Die Conditorei von Alexander Roszkowski 


empfiehlt 
Bonbonieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Chocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den ganzen Winter hindurch. 


Haus Eduard Kindermann. 
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WARSZAWA, Nowy Świat A 
CIRE wyroby . 


uznanej dobroci u wszystkich 4 


znaczniejszych P. P, g 4 
* BONBON- 


kupców kolonjaln, 
9 u. Pfefferkuchenfabrik 
. Neue Welt 7. i $ 


7 . Empflehlt seine Erzeugnisse anerkannter Zx 162 
. Güte in allen grösser. n X 24 


2 aa SE SCH) 
* A N . N N N N I N I KEKERE 85 
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. JASKULSKI 


WARSCHAU, Wierzbowa Ne J. haus der. rat Krastäskt'schen Erben. 


N 

A 

) 

N 7 

5 š ABTHEILUNG A. 

0 Versilberte Waaren. Fabriklager u. Alleinverkauf der Fabrikate 
N 


aus der Fabrik von R. Plewkiewicz & Cie, 
ABTHEILUNG B. 
Kochgeschirre und Tafelgeräthe 


aus Rein- Nickel. Fabriklager u. Alleinverkauf für War- 
schau u. Königr. Polen der Berndorfer Me tallwaarenfabrik, 


SAÈ 


| REIN- NICKEL 
j GPATENTS ` 
Urey Inhaber Arthur Krupp, Berndorf Nieder-Oesterreich. 
ABTHEILUNG C. 
Galanterie, Bronce-Waaren, Bijouterie u. a. M. 


r — Alle Abtheilungen mit dem Neuesten versehen. — 
N Preisliste der Abthlg. A. u. B. auf Verlangen gratis u. franco La 


Wyprzedaz Gwiazdkowa 
trwać bgdzie przez Listopad i Grudzieh po cenach znacznie znizonych. 


Wielki wybór rozmaitych gorsetów, leniuszków damskich i dziec innych, } 
Biustonoszy, Opasek „Plec“ do prostego trzymania się, poleca 


Lobi, Konstantynowska N 10 


Filja w War 2 2 Świat M 48 w sklepie W-go Kumrowa. 


Ceny 
znacznie zniżone. 


Franz Postleb 


Optiker u. Mechaniker 
Petrikauer-Strasse . TI, 


Empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken 
sein reichhaltiges Lager von Operngläs ern 
à; Barometern, Zimmer- u. Fenster-Thermo- 
metern, Musikwerke von 10—120 Rs. 


Photographische Apparate von 15—120 Rs. Solinger Taschenmesser 

u. Scheeren. Echt Hamburger u. Warschauer Lederwaaren, Laterna- 

magikas, Modell-Dampfmaschinen und -Lokomotiven auf Schienen 
laufend. Experimentir- u. Zauberkasten. 

Grosse Auswahl v. Kinderspielzeug, Gesellschaftsspielen u. Puppen. 


— Billigste Preise. Roellste Bedienung. 


Krak. Przedmieście 65 w WARSZAWIE. 


Sklad aparatów i potrzeb do fotogr. —- Fabryka Dapierów fotom. 


Wielki wybór kamer, aparatów momentalnych ręcznych, 
objektywów, klisz; papierów, chemikalij ete. 
Wszelkiego rodzaju mowości. 

Wskazówki i objaśnienia fachowe udzielaj Ja sig bezinteresownie. 


Cennik ilustrowany z podrgczuikiem wysyla sig po nadestaniu 90 Kop. 


_ ` r- 
e a. 


mr Christbaumschmuck. -g 


ANNA LA FERSR A 


„Der Weihnachiäausverkauf 2 
J wird während der Monate November u, December stattfinden. 3 e 8 
) I Eine grosse Auswahl von verschiedenen Corsets, Damen- und Kinder- 2. 8 Š 
jäckchen, Büstenhalter, Binden, Rückenhalter, empfihlt 7 2 ö 
i en FR 
8 
„ANNA LAFERSKA |! 
LODZ, Konstantiner-Strasse M 10 5 


. Magasin de Moscou 


DETAIL-ABIHEILUNG der Manufacturwaaren Niederlage 


„FF ³ A TT r. nn u nn 
nn e 


p bASIOROWSKI 


WARSCHAU 
li. Nowy-Świat il. 


VENETIANISCHE 


ee 
Grosse Auswahl in Wollwaaren, Seidenwaaren, Sammet u. Plüsch, 
Jaroslawer u. Belgische Leinen, Tischzeuge 


sowie sämmtliche Manufactur- u. RE 


ferner == 


5 
$ 
41 
5 
D 
1 


BILLIG. 


W 45, 


LATERNEN 


Gunmi - Galo- 


schen, Hütte, Mützen, Schirme, Hosenträ- 


LAMPEN 


Lampenschirmen in Seide und Papier, 
Original englisches Glas 


„Primrose“ „Blue Pearline“ 


BRONCE 
BAMBUS-MÜBEL. 


Petrikauer Str. 


M. Z. Zabierowski 


Für Weihnachtsgeschenke 


empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen Preisen: 
etykiety, noszące pełny mój adreg: 


fümerie, Seifen und verschiedene andere 
w WARSZAWIE. 


Galanteriewaaren 


ger, Photographie-Album, Lederwaaren, Par- 


Herrenwäsche, Crayatten, 


911718 
N NN N eee 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 


jak również na sam towar z odeiskiem na obu stronach tegoż tekstu, 


À li A A A i A i a a A Ea A a A l A A A A A An A E A TA 


EGZYSTUJĄCA OD 1852 R. 
Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych 


Filiale in Warschau: Neue Welt ® 43 im Laden des Herrn Kumrow 


pod firma: FRYDERYK PULS 


Wobee pojawienia sie mydeł glicerynowych, opatrzonych nasladownietwem moich 
wynalazcy znanego glicerynowego mydla, 


etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu 1 Przemysłu, upraszam uprzejmie 


szanownych odbiorców 0 łaskawe zwracanie uwagi tak na 


(gegründet 1824.) 


0 L o 4 
Filiale in Lodz, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 69. vis⸗à⸗vis Meyers Paſſage. 
Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. 
Fabrik verſilberter und vergoldeter Metallwaaren, 


(Fraget⸗Mlaaren). 


sind Glas-, Porcellan- 
und Majolika- Waaren 
in der Niederlage von 


E. PODGÖRSKI | 


Petrokower-Strasse 17 
zu bekommen. 


Tischgarnituren aus gemallem Porcallan: 


für 5 Personen von 45 Rs. an 
25 
N n n 


P. LEBIEDZINSKI 


Krakauer-Vorstadt Str. 65, in WARSCHAU. 


Lager photopr. Bedarfsartike.— Fabrik phot. Papiere. 


Reichhaltiges Lager von Moment- und Reise-Cameras, Obje- 
etiven aller ersten Firmen, Trockenplatten, Papiere, 


N ete. Neuheiten aller Art.. 
Auskünfte und Ratschläge für unsere Kunden. 


Illustr. Preisliste in russ, U. poln. Spr. gegen Einsend. von 90 Kop, franco, 


” 

uni rd $ 77 5 
n) Kaflanparnituren von 5Rs.an 

1 Dutzend Gläser „ — „ 48 K. an 

1 „Weingläser „ — „ 90 „ „ 

Karaffen pro Stück „ „ 35 

Grosse Auswahl in Pieren und Vasen, 

In dar eigenen Malerel werden Bestellungen 

nach Angabe der Muster ausgeführt. f 
I Verleihung von Porcellan-, Glas- und 

piatti Gegenständen. 


Zei Corina XpWanoBexiß. Drukarnia L. Zonera w Lodzi. 


Ne 257. 


Dienſtag, den 4. (16). November 


1897. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten von Eufemia v. Adlersfeld⸗Balle ſtrem. 


Ehe noch eine halbe Stunde vergangen war, war fie 
ſchon umringt von aller Welt, plaudernd, lachend und glückſelig, wie 
ſchön es bei Hofe fei, denn das wußte fie noch nicht, daß fie dirfen 
Erfolg nur ihrem bezaubernden „Ich“ dankte und daß ſich kein 
Menſch um ſie gekümmert hätte, wenn ſie häßlich, ungraziös und 
plump geweſen wäre. 

„Aber Sie Erz⸗Hippokrit, was fällt Ihnen ein, dieje entzückende 
Frau fo lange in Ihre Einſamkeit zu vergraben?“ ſagte der Kurs 
fürſt ſcherzend zu Friedrich Leopold, der mit ziemlich gemiſchten Ge⸗ 
fühlen Daphne 's Triumphe beobachtete; denn obwohl er ſich einer⸗ 
ſeits derſelben freute und ſich dadurch geſchmeichelt fühlte, ſo war 
es doch dabei auch wie ein ſeltſames Weh, das ihm an's Herz griff, 
er wußte nicht wie und warum. Und dieſes Gefühl wurde noch 
deutlicher in ihm, als er ſah, daß es hauptſächlich der Kurfürſt war, 
welcher ſich Daphne widmete, ſie herumführte, ihr alles Sehenswerthe 
zeigte und erklärte. 

„O mon fils, es hat die apparence, als könnteſt Du noch 
eines Tages eine pouvoir bei Hofe werden durch Deine charmante 
petite épouse,” flüſterte die Oberhofmeiſterin ihrem Sohne bei Ges 
legenheit zu. 

Bei diejen Worten überrieſelte es den Freiherrn kalt und heiß, 
und in ſeinem Halſe flieg etwas auf, als follte er erſticken. Auguft 
der Starke war damals noch ein ſchöner Mann, der bei Frauen⸗ 
herzen von Sieg zu Sieg zu ſchreiten gewohnt war, daneben war 
er ein mächtiger, regierender Fürſt, der nicht nur mit feinem Kurs 
But, ſondern auch noch mit der polniſchen Königskrone blenden konnte 
— Daphne aber war unerfahren und leichigläubig — — wie, wenn 
der Ver ſucher auch an fie herantrat — — 

Friedrich Leopold beruhigte ſein erſchrecktes Gemüth über die 
frivole Aeußerunz feiner Mutter wieder, als er mit Daphne nach 
Haufe fuhr und fie nicht müde wurde, ihm ihren Enthuſiasmus 
über die geſchaute Pracht, über die Gnade des Kurfürſten u. ſ. w. 
kundzugeben. 

Der Freiherr kannte die Welt auch nicht viel, er kannte das 
Frauenherz noch weniger, aber ihm ſagte fein Inſtinkt, wie das nicht 
gefährlich ſein kann, worüber man ſpricht, nur das Verſchwiegene die 
Gefahr in ſich birgt. 

Und ſo gingen ſie mehr als eine Woche lang von 
Vergnügen zu Vergnügen an dem üppigen Hofe zu Mortitz⸗ 
burg, und je öfter fie dort erſchienen, je weniger kam der Kur fürſt 
von Daphne's Seite — er ſchien wie gebannt an die holde Er⸗ 
ſcheinung. 

Ueber Friedrich Leopold kam dabei aber eine ſonderbare Ruhe, 
— er hatte den Tag der Abreiſe nach Ulmenried fixirt, ohne daß 
Daphne dem wider ſprochen hätte, und er fah ihm entgegen mit bes 
greiflicher Sehnſucht. 

„Sind wir erft daheim, dann wird Alles wieder gut und in der 
reden Nähe der Kinder wird dieſer Rauſch verfliegen wie Spreu im 
Winde,“ dachte er. 

den Schluß ihrer Vergnügungen bei Hofe folte ein 
Maskenſeſt bilden, das der Kur fürſt eigens deshalb angeordnet 
hatte, weil Daphne das Verlangen gezeigt, ein ſolches kennen 
zu lernen. Man ſprach von feenhaften Vorbereitungen, 
magiſcher Beleuchtung des Moritzburger Partes und Schloſſes 
und Daphne befand fid darob in einem wahrhaften Fieber der Grs 
regung. 

Am Tage vor dem Feſt kam ſie auf ihres Gatten Zimmer in 
jelljamer Unruhe. 


13. Bortjegung.] 


„Ich habe eine große Bitte an Dich,“ begann, „Du 
wirft fie vielleicht étonnante finden, aber ein refus ift impos- 
sible.“ — 

O ſie hatte ſich den Jargon des Hofes ſehr leicht zu 
gemacht, die kleine Frau. 

„Warum ſprechen wir nicht wie früher zuſammen ?“ fragte 
Friedrich Leopold ruhig. 

„Mon dieu, das iſt ſo ordinaire! Man muß ſich eine 
elegantere manière de s’exprimer sccoutumiren,“ erwiderte 
Daphne wichtig, indem fie ihr feines Näschen um eine Linie höher 
erhob. 

„Gut. Du wirſt Dir's mit der Zeit ſchon wieder abgewöhnen,“ 
ſagte der Freiherr trocken. 

„Nous verrons“, entgegnete ſie trotzig wie ein Kind. 
meine Bitte! Du mußt ſie mir d'avance garantiren.“ 

„Das iſt nicht nöthig, mein Liebling. Liegt die Gewährung in 
meiner Macht, dann iſt ſie Dir auch ſicher.“ 

Daphne ſchwieg einen Augenblick, — ſie wußte offenbar nicht, 
wie ſie es einkleiden ſollte. 

„Ich brauche eine Diamanten⸗Parure,“ 
es klang nicht ganz ficher. 

Frledrich Leopold lächelte. 

„Warum willſt Du nicht gleich ein Landgut auf dem Monde, 
liebes Herz?“ fragte er ſcherzend. 

„Du weißt, Beides ift gleich unerreichbar für mich und meine 
Mittel.“ 

„Aber der Kurfürſt hat mich ſchon gefragt, weshalb ich ewig 
dieſelben Juwelen trage!“ rief Daphne heftig. „Erſt geſtern Abend 
bat er mir geſagt, daß ich Diamanten tragen müſſe, — das wäre 
der einzige Stein, der zu meinem Haare paſſe. Das iſt ſo gut wie 
ein Befehl — voila!“ 

„Das ift es nicht,“ erwiderte der Freiherr ruhig. „Du darfft 
nicht in dieſer Weiſe auffaſſen, was ein hoher Herr ſpricht, der es 
ſchließlich nur herausgeſucht hat, um ein Thema zum Geſpräch zu 
haben und Dir ein Kompliment zu ſagen.“ 

„Friedrich Leopold, — ich muß die Parure haben,“ war Daphne's 
Entgegnung. 

„Aber Kind, fei vernünftig! 
manten zu kaufen!“ 

Da brach fir in 
Sopha. 

„So verkaufe Ulmenried ! 
alte Schloß,“ ſchluchzte fie. 

Der Freiherr wurde ſehr blaß — er hing mit 
ganzen Herzen an dem theuren Familienſitz, und was ihn 
ſtets ergriff, das war der völlige Mangel an Pietät, den 
Daphne dafür zeigte, und den er ſchließlich auf ſich ſelbſt übertragen 
mußte. 

„Ulmenried ift unverkäuflich, denn es it Fideicommiß,“ ſagte 
er leiſe. „Und wäre das auch nicht der Fall — das Haus, darin 
ich, darin meine Kinder geboren find, ift mir heilig wie ein Gottes ⸗ 


eigen 


„Aber 


ſagte ſie endlich, aber 


Ich bin zu arm, um Dir Dia⸗ 
Thränen aus und warf ſich auf das 
Ich haſſe es ohnedem, das garſtige, 


ſe inem 


haus.“ 
von 


„Schaffe mir meine Diamanten!“ weinte Daphne, indem fie 
ihre kleinen, weißen Händchen mit den roſigen Fingerſpitzen gegen die 
Ohren preßte, um keinen Einwand zu hören. 

Aber Friedrich Leopold verſuchte es noch einmal mit Vernunft⸗ 
gründen. Er ſetzte ſich neben ſie, nahm die kleine zierliche Geſtalt 
in feine Arme und ſagte: 


„Daphne, fei mein gutes, liebes, wernänftiich Weib! Sieh, ich 
habe Deinem Wunſche nachgegeben, und wir ſind hierher gekommen, 
trotzdem die Koſten dieſes Aufenthalts wieder all' meine Erſparniſſe 
aufgezehrt haben. Willſt Du dieſe leibigen Diamanten morgen tragen ? 
Aber Liebling, Deine Maske ift die einer griechiſchen Nymphe, 
und eine ſolche mit Diamanten iſt ja ein Unfinn! Bedenke 
doch tu 

Aber Daphne wollte nichts bedenken, nichts einſehen. 

ſchrie, ſie weinte und tobte wie ein Kind, dem man ein Spiel⸗ 
zeug verweigert, und bekam ſchließlich Weinkrämpfe, aus de⸗ 
nen ſie ſich aber erholte, um ihre gerötheten Augen zum 
Spielabend bei Hofe zu kühlen, wo ſie dann wieder vor 
Uebermuth ſprühten. Den Freiherrn behandelte ſie, als 
nicht vorhanden wäre, und nur die Blitze des Zornes, die fle aus 
ihren ſonſt fo lachenden Augen auf ihn ſchoß, bewiejen, wie fie ihm 
ürnte. 
In Friedrich Leopold's Bruſt ſchmerzle es tief und gewaltig 
dabei, denn nun wußte er, wie er Daphne liebte, und er klagte ſich 
heftig an, daß er ihr Gemüth vergiftet, indem er fie an dieſen Hof 
brachte, gegen deſſen Ver ſuchungen ihr Charakter nicht ſtark genug, 
ihr Herz nicht gefeit war. Sie hatte kein ſchlechtes Herz und der 
Moment der Erkenntniß, daß ſie unrecht handelte an dem, der 
fie in Lieb’ und Tren’ umfaßte, hätte ihrem Treiben auch ſogl ich 
Einhalt geboten, — aber in ihren Adern floß leichtes, flaviſches Blut, 
das polniſche Blut eines unfinnig verſchwendenden Vaters, das Blut 
einer leichtfertigen Mutter, deren Ruf kein fleckenloſer ge⸗ 
weſen. 

„Ich trage die Schuld, wenn ihr Herz vergiftet wird, 
denn ich durfte nicht leiden, daß ſie in Verſuchung geführt 
wurde,“ dachte er traurig, als er ſich dieſer Thatſachen erin⸗ 
nerte. 

Und traurigen Sinnes, keines Wortes gewürdigt von ſeiner ſchmol⸗ 
lenden Frau, begab er ſich mit ihr zu dem Feſte nach Moritzburg, 
er ſelbſt im einfachen, ſchwarzen Domino, Daphne zauberſchön in 
ihrem griechiſchen Koſtüm, dem faltigen, weißen Unterkleid von 
weichem, weißem, chineſiſchen Seidenſtoff, das mit Goldgrequeborte 
umfäumte Peplos vom gleichen Stoff an den runden, 
weißen Schultern mit Rubinagraffen zuſammengehalten, Golds 
bandeaus im einfachen geknoteten, goldblonden Haar, Sandalen 
an den mit fleiſchfarbenen, ſeidenen Trikots bekleideten kl'inen 
Füßchen. 

Und ſie erregte einen Sturm von Entzücken, als ſie in der 
bunt und koftbar maskirten Geſellſchaft erſchien, die ſich zwanglos 
in dem mit zahlloſen chinefiſchen Lampions erleuchteten Park 
bewegte, in der lauen, wonnigen Sommernacht plaudernd, 
mediſirend, intriguirend, lachend und ſcherzend. Und dann 
trat ihr der Kurfürſt entgegen in der Maske des Apoll, 
die Allongenperrüke mit dem wallenden Gelock geſchmückt 
mit einem goldenen Lorbeerkranz, in weißen, faltigen, pur⸗ 
purumjäumten Gewändern, eine goldene gyra im Arm. 

„Sieh' da, die ſchöne Nymphe Daphne!“ rief er ihr zu, 
und dann flüſterte er dem neden ihm ſtehenden Grafen Brühl 
in's Ohr, daß man es ringsum hörte: „Dieſe kleine Ulmenried 
könnte einen Heiligen um feine Bafjung bringen, fo ſchön 
iſt fie!“ 


Sie 


Köͤpſchen, beſonders, als der Kurfürft ihr nun feinen Arm bot zu 
einer Promenade durch den Park. 

„Legen Sie getroſt Ihren den meinen, ſchön⸗ 
ſte Frau“, flüſterte er ihr zu: keine Gäa da, welche 
Daphne vor Apoll's Nähe in Lorbeerbaum verwandeln 
könnte.“ 

„Das geſchah dem böſen Apoll ſchon recht“, erwiderte Daphne 


Arm in 
es ift 
einen 


eck. 

„Ei wohl, die Beſtrafte war aber doch die ſchöne 
gab der Kurfürſt lachend zurück. 

„Das kann ich nicht finden, deyn durch ſie wurde Apoll's ſtolzes 
Siegerhaupt mit unverwelklichem Schmucke gekrönt“, entgegnete 
Daphne mit feiner Beziehung. 

Der Kurfürſt führt: ihre 
Lippen. 

„So alfo ward doch feih, 


Nymphe,“ 


kleine, reizende Hand an ſeine 
was ſo heiß begehrt,“ 
ſagte er galant. „Doch, ſchöne Frau, ich finde, Sie hät⸗ 
ten in Ihrem Koſtüm mehr die Nymphe Daphne zur Gel- 
tung bringen ſollen, indem Sie Lorbeerzweige auf demſelben an⸗ 
brachten.“ 


„Es iſt wahr, — ich habe daran gar nicht gedacht,“ 


er 


erwiderte 


fie, innerlich außer fi, daß der Kurfürſt an ihrem Koſtüm zu 


tadeln fand. 
„Das 


Penakropr 


laßt fid fagte er leicht. „Dort 


a Haaren Jeonoaene 3oHep2. 


ergänzen,“ 


ob er 


Daphne erröthete vor Vergnügen und erhob ſtolzer ihr blondes | 


jener Grotte Lorbeerbäume 
Apoll geſtatten, ihr das finnige 
bricht.“ 

Ahnungslos betrat fie an feinem Arm die von dichtem Bin 
werk gebildete, matt erleuchtete Grotte, in welcher ein kleiner Spring ⸗ 
brunnen träumerifch plätſcherte, und plötzlich ließen ſich auf einen 

Wink des Kurfürſten zwei als Mohren verkleidete Diener vor Daphne 
auf die Kniee nieder, indem fie rinen Spiegel auf den erhobenen 
Armen aufrichteten, der Kurfürft ſelbſt aber trat an einen im Kübel 
ſtehenden Lorbeerbaum heran und nahm von deſſen Aeſten eine köſt⸗ 
liche Parure von Diamanten, Lorbeerzweige bildend, die in dem ge⸗ 
dämpften icht wahrhaft dämoniſch funkelten. 
„So wandelt fih das Laub unter Apoll's Händen — nehmt 
es Ks ſchmückt Euch damit ihm zu Ehren, ſchöne Nymphe“, ſagte 
er dazu. 

„Das — das iſt zu viel,“ 

darf ich nicht nehmen — —“ 
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ſtam melte Daphne erſchrocken. „Das 


„Doch,“ entgegnete der Kurfürſt dringend, und ſetzte, als ſie 
dennoch zögerte, leicht und etwas von oben herab hinzu: „Ich meinte, 
das iſt das Vorrecht der Fürſten, ihre Unterthanen mit Diamanten 
ſchmücken zu dürfen.“ 

Mit bebenden Fingern befeftigte Daphne nun vor dem Spiegel, 
was ihr der Kurfürft reichte — : cin Collier um ihren blendenden 
Hals, einen Zweig an ihrer Bruſt und einen ebenſolchen im Haar 
— um ihre köſtlich modellirten Oberarme legte er ſelbſt blitzende 
Diamantſchlangen mit tückiſch funkelnden Rubinaugen, und Daphne 
ſchauerte leicht, als fi die kühlen Reifen um ihr warmes Fieiit 
ſchlangen; doch das ſeltſame Gefühl währte nur einen Augenblick, 
dann gewann die Freude und der Stolz über den herrlichen Schmuck 
die Oberhand, denn er war würdig einer Königin, ſagte ſie ſich 
überwältigt, als ſie im Spiegel die aus kleinen, aber tadelloſen 
Steinen gebildeten Blättchen ſah, zwiſchen denen erbſengroße Soli⸗ 
taire die Beeren bildeten und wahre Flammengarben ihres 
Feuers ausſtrahlten. Als fie ſich geſchmückt, beugte ſie ſich herab, 
die Hand ihres fürſtlichen Gebers zu küſſen, doch er litt es nicht, 
ſondern berührte ihre Stirn mit ſeinen Lippen. 

„Es iſt das Vorrecht Apoll's, ſeine Lieblinge zu küſſen,“ ſagte 
er dabei in jenem gewinnenden Tone, der ihn unwiderſtehlich 
macht. 

Die unerwartete Erfüllung ihres heißeſten Wunſches 
machte Daphne aber mild und verſöhnlich, denn als fie nicht 
lange darauf ihren Gatten ſah, eilte ſie ſtrahlenden Blickes auf 
ihn zu. 

„Was haft Du da?“ ſagte er, ehe fie ſprechen konnte, indem 
er auf die Diamanten deutete, 

Unter ſeinem ſtrengen und finſteren Blick bäumte ſich aber der 
Trotz in ihr auf. 

„Ein Geſchenk des Kurfürſten,“ ſagte ſie leicht. 

Da fuhr Friedrich Leopold zurück wie von einer giftigen Schlange 
geſtochen. 

„Das wirft Du nach brendetem Feſte dem Geber zurückerſtatten,“ 
ſagte er heiſer. 

„Was fällt Dir ein 7“ lachte fie. „Meinſt Du, ich würde die 
follie haben, uns in Disgrace zu ſtürzen 9 Pas si bete!“ 

; „Daphne, Daphne, ſiehſt Du denn nicht den Köder 9° Röhnte 
er. — — 

„Pauvre fou!“ lächelte fie gnädig. 

„Ich glaube wirklich, Du biſt übergeſchnappt! Apropos, denke 
nur, der Kurfürſt wird uns zu Ulmenried beſuchen, wenn er dort 
gelegentlich feiner Reiſe nach dem Voigtland vorbeikommt. II faut 
faire nos préparations, denn wir dürfen den hohen Beſuch in 
ſpäteſtens zehn Tagen attendiren.“ 

Und mit einem leichten Nicken ihres blonden Köpfchens, auf 
welchem die Diamanten den Freiherrn höhniſch onzubligen ſchlenen, 
ſchwebte ſie davon. 

Wie Friedrich Leopold den Reſt des Abends verlebte, das 
wußte nur er allein in feines Herzen Angſt um feinen Schatz, 
den er zu verlieren fürchtete. Oder hatte er ihn bereits vers 
loren? Er fah Daphne wieder und wieder und immer am 
Arme Apoll's vorbeiſchweben, das holde Geſichtchen leicht geröthet im 
Rauſche ihrer Freude, ihres Triumphes, — und kein Blick ihrer 
ſtrͤhlenden Augen ſuchte ihn, ihn! Und die Leute ringsum ſtießen 
ſich an und ſahen auf das ſchöne Paar und flüſterten und lachten, 
und die Oberhof meiſterin, feine eigene Mutter, ging erhobenen 
Hauptes ſtolz wie ein Pfau einher, Gnaden austheilend, — — O, 
es war eine leichtfertige, ſchlimme, ſchlimme Zeit, diefe Epoche des 
„Rococco!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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